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Die Landung des „Graf Zeppelin“. 


Pom Flug des deutſchen Geiſtes. 


„Um des Lichts geſellige Flamme ſammeln ſich die 
Hausbewohner. ...“ Das war ſchon zu Schillers Zeiten ſo. 
Aber das andere haben unſere klaſſiſchen Herren nicht 
erlebt: Das Radio, das ſich heute nacht in des Lichts ge⸗ 
ſelliger Flamme ſpiegelte und uns geraden Wegs aus 
Amerika über den Sender Stuttgart, der alle deutſchen, 
öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Sender zuſammen⸗ 
gekoppelt hatte, die Ankunft des „Grafen Zeppelin“ in Lake⸗ 
hurſt mitteilte. 2 

„Seid umſchlungen Millionen — dieſen Kuß der ganzen 
Welt!) ... Der Dichter von Weimar ahnte nicht, daß ein⸗ 
mal die Zeit kommen ſollte, wo irgendwer zwar nicht Mil⸗ 
onen Münder küſſen kann, wohl aber gleichzeitig zu Mil⸗ 
lionen laut und vernehmlich ſpricht. Da ſtand ein An ⸗ 
ager auf dem Dachgarten eines Hauſes von Lakehurſt, 
überſah die dürre Grasſteppe des Landungsplatzes, die trotz 
des ſtrengen Rauchverbots durch weggeworfene Bigaretten> 
ſtummel hier und da in Brand geraten war, beobachtete, 
wie dieſes Feuerchen von Polizei und Militärſöͤldaten ges 
löſcht wurde, betrachtete das Lager der Zehntauſende, von 
denen einige ſchon drei Tage auf freiem Felde kampierten 
und beſchrieb endlich, wie von Norden, von Newyork her, 
eine kleine ſilberne Zigarre geflogen kam, ſchwer erkennbar, 
weil es ſchon dämmrig wurde, wie ſie dann. größer und 
größer erſchien, um endlich als Rieſenvogel mit der 
Spannweite von einem Viertelkilometer neben der fleineren, 
ober älteren Schweſter „Los Angeles“ niederzugehen und 
dann in der 5 Luftſchiffhalle der Welt zu Bett ge⸗ 
bracht zu werden. 

Das iſt ſchon eine Zeit der Zeichen und Wun⸗ 
der, wie ſie wenig Geſchlechter erlebten. Im Frühjahr 
der erſte Oſt⸗Weſtflug einer Junkersmaſchine über den 
Ozean, die eine Strecke von 3400 Kilometern in 35% Stunden 
der Stapellauf der Motor⸗ 


überflog. Im Sommer * 1 

ſchnellſchiffe „Europa“ und „Bremen“, die nur noch fünf 
Tage brauchen, um von Southampton nach Newyork zu ge⸗ 
langen. Im Herbſt endlich, als es ſtürmiſch wurde, die 


srite Pafſagierfahrt eines „Zeppelin“, die nach 
11 Stunden eine Strecke von 10 700 Kilometern hinter ſich 
brachte und damit die längſte Dauer und den längſten Weg 
aller bisher gemachten Flüge erreichte. Weltrekorde mit 
Weltausmaß! Muß es den Deutſchen, mag er im Reich 
oder in anderen Ländern wohnen, nicht mit höchſtem 
Stolz erfüllen, daß dieſe drei großen Ereigniſſe des Jahres 
1928 von deutſchem Willen, deutſchem Wiſſen und deutſcher 
Arbeit möglich gemacht wurden? Vor zehn Jahren war 
das Volk der europäiſchen Mitte das verachtetſte unter 
allen Nationen. Man ſchlug es in Feſſeln, wie ſie noch 
kein Kulturvolk vorher bedrückten. Jetzt fliegt der deut ſche 
Geiſt von einem Sieg zum andern; nicht übermütig, ſon⸗ 
dern wohl überlegt, mit einer Sicherheit, die Stürmen 
trotzt. N 
Wir begrüßen den Sturm, mit dem der „Graf Zeppelin“ 
vor Amerikas Küſten zu ringen hatte. Selbſt wenn er die 
Fahrtdauer verlangſamte und die Amerikaner zwei Tage 
länger warten ließ. Denn erſt im Widerſtan d, unter 
ungünſtigen Bedingungen, wie ſie ſeit einem halben 
Menſchenalter dem deutſchen Volk gegeben ſind, bewähren 
ſich Kraft und Tüchtigkeit. Schön Wetter macht übermütig, 
ſchlecht Wetter erzieht zu Arbeit und Verantwortung. 
Gerade weil wir dieſe Erfahrung täglich an tauſend Kleinig⸗ 
keiten in unſerem kleinen Leben beweiſen müſſen, erſcheint 
uns die große Fahrt des großen Zeppelin als weithin 
leuchtendes Symbol. 

Vor uns liegt die neue Zeit! Es wird uns 
ſchwer gemacht, an ihrer Sonne einen auten Platz zu er⸗ 
kämpfen; aber gerade darum ſind wir nicht mutlos und 
müde, flicken das Loch, das uns die Bö riß und fahren in 
eine neue Welt hinein, in der es unſeren Kindern 
beſſer gehen ſoll als es ihren Vätern verſtattet wurde. 


Die Nachtfahrt des „Grafen Zeppelin“. 


Newyork, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
nunmehr hier vorliegenden Ergänzungsmeldungen der 
Blätter über die Sturmnacht des „Zeppelin“ ſcheint 
feſtzuſtehen, daß das merkwürdige Stillſchweigen des 
„Zeppelin“ am Sonntag darauf zurückzuführen iſt, daß man 
an Bord des Luftſchiffes über deſſen Poſition unklar war, 
da es von ſtarken Winden zurückgetrieben 
wurde und zugleich infolge Maſchinen reparatur 
mehrere Stunden mit abgedroſſelten Motoren ſuhr. Bei 
diefer Sachlage wäre es nur zu erklärlich, daß der „Zep⸗ 
pelin“ in dieſer kritiſchen Zeit, in der er nichts Beſonderes 
unternehmen konnte, mit der erneuten Reparatur der linken 
Stabiliſierungsfläche beſchäftigt geweſen iſt. So iſt das 
Luftſchiff u. a. auch mit völlig abgedroſſelten Motoren ohne 
jedwede Eigengeſchwindigkeit über die Bermudas getrieben 
worden. Dr. Eckener hat auf dieſe Weiſe Betriebs⸗ 
ſtoff ſparen wollen, da er angeſichts des Wetters in Un⸗ 
gewißheit darüber war, wann er wieder günſtigen Fahrt⸗ 
wind erhalten würde. Die Reparaturen in der Nacht ſind 
mit größerem Erfolge als bisher durchgeführt worden, jo 
daß das Luftſchiff nach Mitternacht mit voller Motorkraft 
fahren konnte, ohne befürchten zu müſſen, daß durch den 
Luftdruck der höheren Geſchwindigkeit die notdürftig repa⸗ 
rierte Stabiliſierungsfläche erneut beſchädigt werden 
könnte. Nachdem der „Graf Zeppelin“ auf dieſe Weiſe ſeine 
Geſchwindigkeit wieder gewonnen hatte, war es ihm ſehr 
bald möglich, von ſeinem Standort ſüdlich von den Bermu⸗ 
das aus direkt Kap Hatteras anzuſteuern. Um dieſe Zeit, 
d. h. etwa 2 Uhr amerikaniſcher Zeit, ſcheint der „Zeppelin“ 


auch endlich Rücken wind bekommen zu haben, jo daß es 
ihm möglich war, mit erhöhter Geſchwindigkeit zu fahren. 
Die Wetterverhältniſſe, die ſich dann ſehr bald beſſerten, 
haben zu einer Steigerung der Geſchwindigkeit bis auf 
70 Kilometer geführt. Auf dieſe Weiſe iſt es auch möglich 
geweſen, an der amerikaniſchen Küſte unerwartet früh 
einzutreffen. 

Nach Berichten von Bord hat Dr. Eckener über 30 Stun⸗ 
den ſelbſt auf der Brücke geſtanden. Faſt die ganze Fahrt 
über iſt der „Zeppelin“ damit beſchäftigt geweſen, Wetter⸗ 
berichte entgegenzunehmen, die ihn dann in die Lage ſetzten, 
Schlechtwetterſtellen tunlich zu vermeiden. Man darf an⸗ 
nehmen, daß dies geſchehen iſt, um den „Zeppelin“ vor Ha⸗ 
varie und Überanſtrengung zu ſchützen. Dr. Eckener, der 
als beſonders erfahrener Luftſchifführer gelten kann, hat 
mit dieſer Fahrt ein neues Meiſterſtück geleiſtet. 

Die PVaſſagiere waren während des ganzen Fluges 
verhältnismäßig wohl, in der Sturmnacht aber offenbar 
durch das Stampfen des Luftſchiffes angegriffen. An 
Bord des Schiffes hat jedenfalls während der Fahrt 
leine beſondere Beſorgnis geherrſcht. Ein Nah⸗ 
rungsmittelmangel hat ſich nicht bemerkbar gemacht. 


Der Flug über der amerikaniſchen Küſte. 


Newyork, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Um 
16.26 Uhr (m. e. 3.) befand ſich „Graf Zeppelin“ 8 Kilometer 
nordöſtlich Kap Henry mit Kurs auf Lakehurſt.“ 

Newyork, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
amerikaniſche Marineminiſterium beſtätigt die Nachricht, 
wonach der „Zeppelin“ um 10.45 amerikaniſcher Zeit (15.45 
m. e. 3.) Kap Charles paſſiert hat. 

Unterwegs nach Waſhington. 


Newyork, 15. Oktober, (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Waſhingtoner Marineminiſſerſam tft von Bord des „Graf 
Zeppelin“ eine funkentelegraphiſche Mitteilung eingegan⸗ 
gen, wonach das Luſtſchiff auf dem Wege nach Lakehurſt vor⸗ 
her die Städte Waſhington, 
Philadelphia beſuchen wird. 


Ueber Waſhington. 


Newyork, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Gegen 
6 Uhr m. e. Z. hat „Graf Zeppelin“ die amerikaniſche Bun⸗ 
deshauptſtadt Waſhington überflogen. 

Gegen 7 Uhr traf das Luftſchiff, das vorher funkentele⸗ 
graphiſch um Erlaubnis der Überfliegung der Stadt gebeten 
hatte, über Baltimore und um 8.47 Uhr über Phila⸗ 
delphia ein. 5 


der „Zeppelin“ grüßt Newyork. 


Newyork, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf um 3.50 amerikaniſcher 
Zeit, alſo etwa 1 Minuten vor 9 Uhr m. e. Z. bei herr⸗ 
lich ſtem Sonnenſchein über Newyork ein, wo es 
ebenſo wie in den anderen Städten begeiſtert begrüßt 
wurde. Nachdem es eine Schleife über der Stadt geflogen 
hatte, nahm es Kurs auf Lakehurſt. Um 5.38 amerikaniſcher 
Zeit erfolgte die glatte Landung. f . 


Die Landung in Lakehurſt. 


Lakehurſt, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 
ungeheure Menſch en m enge umringte feit den 
Mittagsſtunden den Marineflugplatz von Lakehurſt. Eine 
unüberſehbare Zahl von Automobilen füllte alle Straßen. 
Ein ganzes Heer von Poliziften war abkommandiert 
worden, um die nötigen Abſperrungsmaßnahmen durchzu⸗ 
führen. Als das Luftſchiff ſich am Horizont zeigte, bemäch⸗ 
tigte ſich des Publikums ein ungeheurer Jubel. Hoch⸗ 
und Bravorufe erfüllten die Luft. Während des Landungs⸗ 
manövers durchbrach die Menſchenmenge die Polizeikette, 
konnte aber wieder zurückgedrängt werden. Um 6.17 Uhr 
amerikaniſcher Zeit begannen die Haltemannſchaften den 
„Grafen Zeppelin“ in die Halle zu bringen, während dieſer 
Zeit ertönte ein Hupenkonzert von 10000 Auto⸗ 
mobilen, das immer weiter ins Land binein aufgenom⸗ 
men wurde. Die Bemühungen zur Bergung des Luftſchiffes 


in die Halle wurden durch den Wind, der eine Geſchwindig⸗ 


keit von 20 Kilometern hatte, ſehr erſchwert, ſo daß das 
Manöver eine Zeitlang unterbrochen werden mußte. Paſſa⸗ 
giere und Beſatzung wurden zu Ballaſtzwecken an Bord be— 


halten. Trotz der Bemühungen konnte das Luftſchiff nicht 


in die Halle gebracht werden. Es wurde, nachdem kurz vor 


8 Uhr die Paſſagiere die Gondeln verlaſſen hatten, an dem“ 


kleinen Maſt des Flugplatzes verankert. 8 


Ne Eindrücke von der Fahrt. 


Lakehurſt, 16. Oktober. (Eig. Drahtmeldung.) Miniſte⸗ 
rialdirektor Brandenburg, der auch an der Rückreiſe 
des „Graf Zeppelin“ teilnehmen wird, gemährte dem Ver⸗ 
treter des WTB. eine Unterredung über ſeine Eindrücke 
von der Fahrt. Er hob hervor, daß bei dem Zwiſchenfall 
am Sonnabend nicht einen Augenblick Unruhe au Bord ein⸗ 
getreten ſei. Die Perſönlichkeit Dr. Eckeners und die vor⸗ 


den Straßen von Berlin jta I 
geſtrigen Nachmittags bis in die ſpäte Nacht hinein große 


Baltimore und 


lich durchgeführten 
Dr. Eckener geſandt. 


wird betont, 
überzeugender geweſen iſt, als eine Fahrt ohne 


werden in England 


treffliche Beſatzung waren ein kaum zu überbietendes Ele: 
ment der Sicherheit. Er bezeichnete es als vorbildlich, wie 
die Beſatzung, vor allem der jugendliche Sohn Dr. Eckeners, 
außenbords in ſtrömendem Regen hindurch an der Repara⸗ 
tur der Stabiliſierungsfloſſe gearbeitet haben. 3 


Auch Dr. Eckener und die Paſſagiere des Luft⸗ 


ſchiffes wurden geſtern von etwa 50 amer i kani⸗ 
ſchen Preſſevertretern interviewt. Dr. 
Eckener erklärte u. a., daß nach den Erfahrungen dieſer 


Fahrt es in Zukunft möglich ſein werde, derartige Repara⸗ 


turen mitten auf dem Ozean mit Leichtigkeit vornehmen zu 


können. 
600 Quadratmeter Stoff für die Ausbeſſerung 
der Ballonhülle. k 4 1 
Lakehurſt, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
Funkſpruch beſagt, daß der „Graf Zeppelin“ zur Aus⸗ 


beſſerung ſeiner Ballonhülle 600 Quadratmeter Überzug⸗ 
ſtoff benötige. Das Marineamt teilte mit, daß auf der 
Flugſtation genügend Material vorhanden ſei, um die Re⸗ 
paratur durchführen zu können. Wie aus Waſhington be⸗ 
richtet wird konnte man deutlich an der linken Seite des 
Luftſchiffes von den Straßen ein großes Loch ſehen, in 
dem das Gerippe zu erkennen war. 9 


der Eindruck in Zerlin. 8 


Berlin, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
ſtanden während des gauzen 
Menſchenmaſſeu, die auf die Botſchaſt über die Lan⸗ 
dung des „Graf Zeppelin“ warteten. Die Nachrichten 
wurden durch Extrablätter, 
erſchienen, verbreitet. Die Meldung von der Landung ſetzte 
ſich wie ein Lanifener fort und löſte einen ungeheneren 
Jubel ans, er 9 e 
Glückwünſche. 


Berlin, 16. Oktober. (Eigene Drabtmeldung.] Reichs⸗ 
räſident von Hindenburg, Reichskanzler Müller 


»Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und Reichsyer⸗ 


kehrsminiſter von Guerard haben anläßlich der glück⸗ 
Überfahrt Begrüßungstelegramme an 


Berliner Preſſeſtimmen. 


Berlin, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Zu der 
erfolgreichen überguerung des Ozeans durch den „Graf 
Zeppelin“ ſchreibt die „Deutſche Zeitung“: „Mit Recht 
daß dieſe Probe wertvoller und 


Widerſtände hätte ſein können.“ Der „Lokal⸗ 
Anzeiger“ ſchreibt: „Der Erfolg dieſes Fluges nützt 
uns, dient aber auch der ganzen Welt und darin 
liegt wohl auch der Sinn unjerer friedvollen Zukunft.“ — 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt: „Führer und 
Beſatzung hahen dem Vaterlande und der Menſch⸗ 
heit einen Dienſt erwieſen, von dem man noch in den 
ſpäteſten Zeiten ſprechen wird.“ — Die „Germania“ be⸗ 
endet ihren Leitartikel, der mit der Überſchrift „Fried⸗ 
liche Tat — ſtolze Tat“ verſehen iſt, mit den Worten: 
„Der Flug des „Graf Zeppelin“ iſt ein Symbol einer 
friedlichen Tat.“ — Ahnlich äußert ſich das „Berliner 
Tageblatt“: „Als Dr. Edener heute nach fünftägigem 
nervenzerrüttendem Kampf amerikaniſchen Boden betreten 
hat, begleiteten ihn die Glückwünſche des ganzen 
deutſchen Volkes, das in dem Fluge eine Tat des 
Friedens und der Verſtändigung erblickt.“ — Der „Vor⸗ 
wärts“ ſpricht von einer techniſchen Leiſtung 
erſten Ranges. 


Engliſche Anerkennung. 


London, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Times“ ſagt in einem Leitartikel: Präſident Coolidges 
Glückwünſche an den unerſchütterlichen Dr. Eckener 
freudigen Widerhall finden 


Die Fahrt des „Grafen Zeppelin“ hat gezeigt, daß die 


Sicherheit des Luftverkehrs zugenommen hat, aber 


die alle Viertelſtunden 
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die beabſichtigte Flugzeit noch nicht innegehalten werden 


konnte. Trotzdem geben Leiſtung und Erfolg der behut⸗ 
ſamen Navigation Dr. Eckeners Grund zur Befriedigung. 
Das Experiment wird für die Wiſſenſchaft und für die Luft⸗ 
fahrt von größtem praktiſchen Wert jent 


Deutſchland hat ein Recht darauf, ſtolz auf dieſes Werk und 


dieſe Männer zu ſein. 5 4 
Der „Daily Expreß“ ſpricht die Erwartung aus, daß 
der Luftverkehr mit den Vereinigten Staaten in wenigen 
Jahren etwas ganz Natürliches ſein werde. Das Blatt » 
erklärt: Den Pionieren dieſes Abenteuers rufen wir Bravo 
zu. Wir wünſchten nur, daß es Engländer geweſen wären 


Anerkennung und Neid. 


Paris, 16. Oktober. Die Pariſer Morgenpreſſe widmet 
dem glücklichen Gelingen der Amerikafahrt des „Grafen 
Zeppelin“ ausführliche Betrachtungen, die Genugtuung über 
den Erfolg und Anerkennung für die Tat deutſchen Geiſtes 
und deutſcher Arbeit durchblicken laſſen. Vielleicht hat der 
Erfolg auch den „Matin“ zu einer Anderung des gehäſſigen 
Tones, den er in den letzten Tagen anſchlug, gebracht. Denn 
ſelbſt er bezeichnet den Flug als eine große ſportliche Tat 
der deutſchen Luftſchiffahrr. Das „Journal“ hebt die 
Längen⸗ und Dauerrekorde des „Grafen Zeppelin“ hervor 
und rühmt Dr. Edener und ſeine tapfere Mannſchaft. 
Heute müſſe man, ſo führt das Blatt u. a. aus, den unleug⸗ 
baren Führereigenſchaften Dr. Eckeners hul⸗ 
digen. Die Deutſchen hätten ſich die Bewunderung 


erzwungen. 
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Auffallend iſt die Anerkennung, die gerade die Rechts⸗ 
preſſe dem Fluge zollt. So ſchreibt der „Avenir“, man müſſe 
die neue Tat bewundern, die den deutſchen Luftſchiffbau 
ehre. Die deutſche Luftſchiffahrtinduſtrie könne ſtolz auf 
dieſen Erfolg ſein. Es ſei ein Sieg der deutſchen 
Arbeit für die wirtſchaftliche und moraliſche Größe des 
Landes. Auch der „Figaro“ iſt der Auffaſſung, der ge⸗ 
lungene Flug beweiſe wieder einmal, daß die Dentſchen die 


meiſten Dinge, die fie unternehmen, zum guten Ende zu 


führen verſtehen. Der ſozialiſtiſche „Populaire“ erkennt 
ebenfalls die Reiſe des „Graf Zeppelin“ als eine wun⸗ 
derbare Leiſtung deutſcher Hartnäckigkeit an. 
— In der Flut der Anerkennungen findet ſich auch eine 
neidvolle Stimme: Der „Gaulois“ vertritt die 
Auffaſſung, der Amerika⸗Flug ſei zum Zwecke der natio⸗ 
nalen Propaganda unternommen. Der Flug ſei zwar ges 
glückt, aber unter ſo ungünſtigen Umſtänden, daß er der 
Sache, der er habe dienen wollen, nur ſchade (2). Die Welt⸗ 
meinung wiſſe, daß, wenn der Sturm nur eine Stunde 
länger gedauert hätte, Ballon und Reiſende auf dem Grunde 
des Waſſers ruhen würden. 

Die nationaliſtiſche „Liberté“, die den Amerikaflug 
der „Bremen“ recht gehäſſig kommentiert hatte, ſchreibt zu 


dem Amerikaflug des deutſchen Luftſchiffes u. a. folgendes: 


„Graf Zeppelin“ konnte bei der Überfliegung Frankreichs 


entdecken: 7 


2 


1. daß die Franzoſen edelmütigermeife die jüngit- 
vergangene Zeit vergeſſen haben, da andere Zeppeline über 
ihre Köpfe flogen und ihre Reiſe mit ſchrecklichen, denk⸗ 
würdigen Geſchenken beſäten; 

2. daß das locarniſtiſche Vertrauen zweifellos 
in Monteliman und der Ebene von Camarone herrſcht; 

3. daß nichts fo ſehr einem Kriegszeppelin 
ähnelt, wie ein Friedenszeppelin, da es genügen 
würde, die 13 Luftreiſenden von heute durch 13 Lufttorpedos 
zu erſetzen, um die Taube in einen Geier zu verwandeln. 

5 Auch die franzöſiſche Preſſe der Völkerbundſtadt Genf 
zeigt eine gehäſſige Haltung und verſucht die Be: 
deutung des Fluges herabzuſetzen. 


Die „Europa“ in Schanghai. 


Kanton (China), 15. Oktober. 0 
feld landete mit ſeinem Junkersflugzeug „Europa“ geſtern 
glatt auf dem Flugplatz von Schanghai. 


Unterbrechung der deutſch⸗volniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 

Aus polniſcher Quelle erfahren wir: 

Die zweimaligen Beratungen des Reichskabinetts in 


der Frage der deutſch-poluiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 


haben geſtern ihren Abſchluß gefunden. Trotz des 


Widerſpruchs des Geſandten Rauſcher (?) wurden faſt alle 


von der polniſchen Seite erhobenen Forderungen abge⸗ 
lehnt. Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes iſt geſtern nach 
Warſchan zurückgekehrt, um die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
kabinetts der Polniſchen Regierung vonzulegen. Heute be⸗ 
gibt ſich Miniſter Hermes mit der Antwort der Polniſchen 
Regierung wieder nach Berlin. 

Im Zuſammenhange damit ſind die Arbeiten in den 
einzelnen Kommiſſionen geſtern unterbrochen worden. 
Die Unterbrechung wird bis zur Klärung der Situation 
dauern, die man Ende dieſer Woche erhofſt. . 


Der neue polniſche Geſandte in Budapeſt. 


Warſchau, 15. Oktober. (Eig. Meldung.) Marſchall 
Pilſudſki hat am Freitag den zum Geſandten in 
Budapeſt ernannten ehemaligen Direktor des Verwal⸗ 
tungs⸗Departements im Außenminiſterium, den Oberſten 

gnacey Matuſzewſki empfangen und mit ihm eine 

onferenz abgehalten, die anderthalb Stunden dauerte. 
Der Geſandte Matuſzewſki gehört zu derjenigen 
74 8175 Gruppe innerhalb des Regterungslagers, welche 
entſchieden zu einer faſziſtiſchen Staatsform hinneigt. 
a hat ſich in dieſem Sinne mehrmals in Ar⸗ 
ikeln, 
„Glos Prawdy“ erſchienen, geäußert. Dieſer kaum vierzig⸗ 
Fidele Mann, Sohn eines bekannten polniſchen Literar⸗ 
iſtorikers, hat die Weihen des Pilſudskismus zur Okku⸗ 
geheimen P. O. W. (Polſta 
Organizacja Wojſkowa) mit manchen anderen Mitglie⸗ 
dern der revolutionären Fraktion der P. P. S., aus der 
auch er hervorgegangen iſt, empfangen. Im polniſchen 
Staate wurde er Berufsmilitär und war in der II. Ab⸗ 
teilung (Nachrichtendienſt) des Generalſtabes tätig, in der 
in den erſten Jahren des Staatslebens alle Fäden der 
inneren und äußeren Politik zuſammenliefen. Matu⸗ 
ſzewſki ſtieg auf dieſem Poſten raſch zu einer. leitenden 
und einflußreichen Stellung auf. In den Jahren, da 


pationszeit in der damals 


Pilſudſki Staatsoberhaupt war und zwiſchen ihm und den 
na 


* 


* 


Pilſudſki ſelbſt, 


ſtrammen Pilſudſkiſten zu einer neuen Beförderung. 


Blutgefässe, Nerven. des Stoff- 


dem Sturze des Moraeczewſki⸗Kabinetts einander fol⸗ 
85 Regierungen in vielen weſentlichen Staatsfragen 
eine Übereinſtimmung herrſchte, hieß es, daß der Ges 
— 5 — eine Art von Pilſudſkiſcher Nebenregierung bil⸗ 
dete. Die Pilſudſkiſtiſchen Militärs ſtanden damals in enger 
Fühlung mit den Linfsparteien und vertraten u. a. auch 
in auswärtigen Fragen Auſchauungen, die von der offi⸗ 
ziellen Staakspolitik oft bedeutend abwichen. Zu einer 
Zeit, da die polniſche Außenpolitik ſich der Dmowfkiſchen 
ireftive blindlings unterwarf, dachte man im General⸗ 
ſtobe ſelbſtändiger und verhielt ſich z. B. den ungariſchen 
Annäherungsverſuchen gegenüber nicht ablehnend. Wie 
haben auch ſeine Getreuen ſeitdem eine 
tiefgehende Entwicklung durchgemacht; doch manche dama⸗ 
ligen Gedankenrichtwege und Tendenzen wirken bei ihnen 
ſicherlich heut noch irgendwie nach. 
Nach dem Rücktritt Pilſudſkis ging Matuſzewſki zum 
diplomatiſchen Dienſt über und war eine Zeitlang Militär⸗ 
attaché bei der polniſchen Geſandtſchaft in Rom; wo man 


als fremder Diplomat ſo viel Gelegenheit hat, den Faſzis⸗ 


mus nicht von der übelſten Seite her kennen zu lernen. 
Der Maiumſturz verhalf Matuſzewſki, wie ge 
* 
wurde Departementsdirektor im Außenminiſterium und 
hatte den Auftrag, eine ſtrenge „Sanierung“ im Außen⸗ 
dienſt durchzuführen. Man ſagt, daß er den ſchlauen Herren 
von der Wierzbowagaſſe ſich nicht gewachſen erwies. Die 
„Sanierung“ ſoll dort in Perſonalangelegenheiten nur un⸗ 
weſentliche Anderungen herbeigeführt haben. : 
Die Beſetzung des Budapeſter Geſandtenpoſtens mit 
einem Vertrauensmann des Marſchalls Pitſudſki und 
dazu mit einem Militär, der die Geſchichte der ungarn⸗ 
freundlichen Tendenzen des Pilſudſki⸗Kreiſes miterlebt 
bat. lößt die Vermutung aufkommen, daß den polniſch⸗ 
ungarſſchen Beziehungen — nach einem Jahrzehnt voller 


Freiherr von Hüne⸗ 


geſtempelt. 


die, mit dem Pſeudonym „Oginſki“ gezeichnet, im 


Hemmungen — nunmehr eine freiere Geſtaltung vorbereitet 
werde. N 


Elndentenſtreiche in Varſchau. 


Warſchau, 16. Oktober. (Eigene Meldung.) Die jetzt 
in der polniſchen Preſſe und in Verſammlungen unaus⸗ 
geſetzt erhobenen Wehklagen über die Paſſivität der 
Handelsbilanz und der gleichzeitige Appell an die patriotiſche 
Bevölkerung, ſich des Ankaufs von Waren ausländiſcher 
Herkunft möglichſt zu enthalten und den Bedarf mit ein⸗ 
heimiſchen Erzeugniſſen zu decken, hat zündend auf einen 
Teil der akademiſchen Jugend gewirkt, der noch nicht Ge⸗ 
legenheit hatte, ſich davon zu überzeugen, daß ſelten etwas 
ſo heiß gegeſſen, wie es gekocht wird. So geſchah es, daß 
am Sonntag zur Mittagszeit eine Schar von etwa 100 


Verſammlung, in der von der Notwendigkeit einer Beſſe⸗ 
rung der Handelsbilanz geſprochen ward, einige Straßen in 
kampfluſtiger Haltung durchzog, um mit der Paſſivität der 
Handelsbilanz Schluß zu machen. l 

Der erſte Angriff der Verteidiger der einheimiſchen 
Produktion richtete ſich gegen ein zurzeit leerſtehendes Ge⸗ 
ſchäftslokal der engliſchen Firma „The old England“, das 
mit einer in den Bürgerſteig vorgeſchobenen Planke um⸗ 
geben iſt. Die Demonſtranten riſſen die Planke auf welcher 
der Name der Firma aufgemalt war, im Sturm der Be⸗ 


geiſterung unter Rufen: „Fort mit dem Import!“ „Es 
lebe die poſitive Handelsbilanz“ nieder. Der Zug der 
Demonſtranten bewegte ſich dann nach dem Rathauſe zu, 


wohei einige Automaten demoliert und von mit Maler⸗ 
geräten verſehenen-Jünglingen unterwegs Inſchriften, die 
zum Kauf inländiſcher Waren aufforderten, auf Bürger⸗ 


Studenten, nach einer im Hof der Univerſität abgehaltenen 1 ſteig und Fahrdamm gemalt wurden. 


Nachdruck verboten. 


Warum Deutſchland den Krieg verlor. 


Von Wilhelm IL 
V. Warum ich die Verbannung dem freiwilligen Tode vorzog. 


Aus einem Geſpräch des früheren Deutſchen Kaiſers mit ſeinem Freunde und Adjutanten 
Hauptmann Alfred Niemann. 


„Immer wieder habe ich mein Gewiſſen erforſcht und 
habe mich ſelbſt gefragt, ob ich anders hätte handeln 
ſollen, ob ich anders hätte handeln können. In jahre⸗ 
langer Verbannung wird man gegen ſich ſelber kritiſch. 
Aber heute bin ich mehr als je davon überzeugt, daß die 
Geſchichte meine Handlungsweiſe rechtfertigen wird. 


Die überwältigende Tragik des 9. November 


liegt in der Tatſache, daß ich gezwungen war, mich ſelbſt 
unter Verhältniſſen zu opfern, als dieſes Opfer dem deut⸗ 
ſchen Volke nicht jene Wohltat bedeutete, die ſie hätte ſein 
können und die ich für das Volk erreichen wollte. 

Das deutſche Volk in der Heimat betrachtet meine Ab⸗ 
reife vom Standpunkt der dynaſtiſchen Haus politik 
aus. Man überſieht dabei, daß wir am 9. November am 
Vorabend einer der größten politiſchen Entſcheidungen in 
der Geſchichte des deutſchen Kaiſerreiches ſtanden. 

Nach dem Eintreffen der zweiten Wilſon⸗Note wurde 
es mir klar, daß die Entente darauf ausging, das deutſche 
Kaiſerreich und den preußiſchen Staat, wie ſie in mir ver⸗ 
körpert waren, zu vernichten. Das erreichten ſie, indem ſie 
mich persönlich hinausdrängten, als handgreiflichen Be⸗ 
weis ihres großen militäriſchen Sieges, als Siegesbeweis, 
größer als jeder Triumph auf dem Schlachtfeld. 

Die feindliche Propaganda hat bei der föderaliſtiſchen 
Zuſammenſetzung unſeres Heeres die Idee eines Ober⸗ 
ten Kriegsherrn wirkſam auszunutzen verſtanden. 
Der ganzen Welt wurde der Gedanke ins Bewußtſein ac» 
hämmert, daß der Oberſte Kriegsherr 1 


der zweite Attila der Weltgeſchichte 


ſek. In ihm ſah man die Verkörperung einer brutalen Er⸗ 
oberungsluſt, den Anſtifter aller Kriegsgreuel, den ſelbſt⸗ 
herrlichen Zerſchmetterer jeden freien Impulſes im deut⸗ 
ſchen Volke. Ich wurde damit in der öffentlichen Meinung 
unſerer Gegner direkt zum Prinzip der Barbarei 
Gegen dieſes übel — ſagte man — habe man 
einen Kreuzzug unternommen. Der Abgang des deut⸗ 


ſchen Kaiſers erſchien ſo den feigbikiben, dec en gleich⸗ 


bedeutend mit einer Emanzipation des deutſchen Volkes, 
wie auch mit einer Befreiung der ganzen Meunſchheit. 

Mit meiner Perſon hielt die deutſche Diplomatie einen 
wirkſamen Trumpf in der Hand. Je höher Volk und 
Heer dieſen einſchätzten, um ſo mächtiger wurde er. Mein 
perſönliches Verdienſt oder meine Schuld hatten mit dieſer 
Betrachtung abſolut nichts zu tun. 


Ich war das Symbol einer jahrhundertealten 
Tradition, 


die Verkörperung einer hiſtoriſchen Periode gewaltiger deut⸗ 
ſcher Entwicklung. ! 

Die Alliierten mit Präſident Wilſon an der Spitze 
ſuchten, das deutſche Volk auf jede Weiſe dieſes Trumpfes 
zu berauben. Sie benutzten zu dieſem Zweck mit großer 
Klugheit die intellektuelle und geiſtige Feinfühligkeit und 
Reife des deutſchen Volkes ebenſo wie deſſen politiſche Un⸗ 
reife und Unzulänglichkeit. Viele einflußreiche Elemente 


in der Heimat, das Parlament und Kriegsminiſterium an 
erſter Stelle, j } 


ichnappten nach dem Köder, a 


den die Wilſon-Note auswarf. Die Leute ließen ſich über⸗ 


reden, daß der Kaiſer und die Mongrchie die einzigen Hin⸗ 
derniſſe für einen Frieden auf der Baſis gegenſeftiger Ver⸗ 
ſtändigung ſeien. Was mein Rücktritt für die Armee be 
deutete, wurde in keiner Weiſe in Erwägung gezogen. 

Gott allein weiß, wie ſchrecklich es mir war, dieſem 
Drucke nicht nachzugeben. Kann ein Menſch mit geſundem 
Urteil annehmen, daß nicht dieſelben Verſuchun⸗ 
gen an mich herantraten, die meinen Großvater bedräng⸗ 
ten, als Bismarck die Hand an fein Schwert legte? 

Meine Feſtigkeit paßte den Männern in Berlin 
durchaus nicht. Auf der anderen Seite waren die Trup⸗ 
pen, die an der Front kämpften, ebenſo wenig wie ihre 
Führer geneigt, ſich in eine Kaiſerkriſis einzumiſchen oder 
fie. heraufzubeſchwören. Nur General Groener war 
unentſchieden, beſonders nachdem Berlin ſeinen politiſchen 
Standpunkt beeinflußt hatte. Es ſcheint, daß er am 1. No⸗ 
vember, wie ich ſpäter erfuhr, meinem militäriſchen Gefolge 
angedeutet hatte, daß es für mich das Beſte wäre, den Tod 
auf dem Schlachtfelde zu ſuchen. i 

„Ganz abgeſehen von dem Gedanken, daß ich aus mora⸗ 
liſchen Gründen gegen den Selbſtmord bin, kann ich 
durchaus nicht einſehen, was eine ſolche theatraliſche Hand⸗ 
lung genutzt hätte. Wir leben heute nicht mehr in einem 
Zeitalter, wo der königliche Führer mit dem Schwert in 
der Hand ſeine kühnen Gefährten zum letzten entſcheidenden 
Handgemenge anführt. Jede Verzweiflungstat meinerſeits 
gab als Beweisſtück einer unfühnbaren Schuld angeſehen 
worden. $ 


Der Feind in der Heimat. 

Am 9. November gingen die Unruhen in der Heimat in 
offene Revolution über. Ich war bereit, dem Aufſtand mit 
bewaffneter Macht entgegenzutreten. Doch erhielt ich in 
kurzen und ſcharſen Ausdrücken aus dem Munde verant⸗ 
wortlicher Armeeführer eine vollſtändige Abſage. Die Armee 
verweigerte mir durch ihre oberſten Führer den Gehorſam 
zu einem Kampf gegen den Feind in der Heimat. 


zu 


Unterdeſſen überſtürzten ſich die Exeigniſſe. Die Reich! 
kanzlei teilte telephoniſch mit, daß in der Heimat alles zum 
Ausbruch eines Bürgerkrieges treibe, wenn ich 
mich nicht ſogleich zur Abdankung entſchlöſſe. Sicher 
waren dieſe Mitteilungen nur teilweiſe richtig, oder auf 
jeden Fall ſtark übertrieben. Damals aber hatte ich keine 
Urſache, an dem Bericht der Reichskanzlei zu zweifeln. In 
dieſem Zuſammenhang überſieht man zu häufig, daß in dem 
ſo monarchiſtiſch geſinnten Bayern die Revolution bereits 
eine vollendete Tatſache war. Dieſer Umſtand war für 
meine Entſchließungen von der größten Wichtigkeit, zumal 
wenn ich die Geſamtlage betrachtete. Einen Bürger⸗ 
krieg aber wünſchte ich unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
meiden. Es galt, den letzten Trumpf zu retten, um der 
Armee wenigſtens bis zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
moraliſche Widerſtandskraft gegenüber dem Feind von 
außen zu geben. N 

Die Revolution in Berlin, ihre allgemeine Proklama⸗ 
tion über meinen Kopf hinweg, ſäte die Saat der 
Diſziplinloſig keit unter den Truppen und ihren 
Führern. Ich entſchloß mich, trotz der tatſächlich entwürdi⸗ 
genden Anſinnen, die an mich geſtellt wurden, an der Kriegs⸗ 
front auszuhalten. Den Truppen ſollte zum Bewußtſein 
kommen, daß der Herrſcher unter ihnen war, der die Idee 
verkörperte, für die ſie gekämpft und geblutet hatten und 
dem ſie Treue bis zum Tode geſchworen hatten. Für den 
Deutſchen Kaiſer, für den König von Preußen 
waren Hunderte und Tauſende bereit, ihr Leben zu laſſen. 
Die ſozialiſtiſche Republik bedeutete dieſen tap⸗ 
feren Männern nichts Beſonderes. Die rote Flagge 
war nur das Symbol der Anarchie, des Aufruhrs gegey 
alle Schranken. Sie hatte weder den Vernichtungswillen 
unſerer Feinde gemäßigt, noch einen freiwilligen Akt natio⸗ 
naler Verteidigung ausgelöſt. 

Aber ſelbſt dieſer Akt der Selbſtaufopferung war mir 
nicht geftattet. Man hatte das Gefühl, daß man die Sache 
nicht zugeben dürfte. Im Hauptquartier weilten jetzt die 
Agenten und Vertreter der Meilitär⸗Lund Zivilbehörden der 
neuen Regierung. Sie hielten mir vor, daß meine An⸗ 
weſenheit an der Front nichts anderes als einen blutigen 
Konflikt unter Waffenbrüdern in der Armee, ganz abge⸗ 
ſehen von dem Bürgerkrieg daheim, herbeiführen würde. 

Das wollte ich nicht. Das konnte ich nicht wollen. 


Der Weg der Pflicht. ' 


Weder in geikiger Verwirrung, noch in panikartiger 
Flucht begab ich mich ins Exil. Ich ging nach klarer und 
ruhiger Auen in dem Bewußtſein, die Treue ge⸗ 
halten und meine Pflicht gegenüber dem geliebten Heer und 
. irregeführten und betrogenen Vaterlande erfüllt 
aben. 

Im Hinblick auf die gg die mir von den 
Zivil-, militäriſchen und politiſchen Behörden gemacht wur⸗ 
den, konnte ich nicht länger im Zweifel darüber ſein, daß 


mein Aufenthalt bei der Armee ein Hindernis für jeden 


gemeinſamen Widerſtand ſei. Heer und Volk ſoll⸗ 
ten bis zum Friedensſchluß die innere Kraft haben, dem 
Feinde ſtandzuhalten. Sie ſollten nicht durch irgendeine 


innere Fehde kampfunfähig gemacht werden. 
Dieſer Gedanke allein war für mich entſcheidend. 


Er bewog mich, den dringenden Bitten verantwortlicher 
Ratgeber nachzugeben. Sie mögen mir ein falſches 
Bild der Lage zu Hauſe gegeben haben. Vielleicht haben 


ſie den Geiſt der Armee mißverſtanden. Dieſe Einzelheiten 
ſind jedoch kein Grund, mich zu tadeln. Das bewußte und 
wohlüberlegte Opfer, das ich brachte, bietet keine Grundlage 
für die Beſchuldigung feiger und ſchmählicher Flucht. — 


Mein Herz iſt frei von jeder Bitterkeit gegen das deutſche 


Volk. Diejenigen aber, die das deutſche Volk irregeführt 
und betrogen haben, mögen es vor dem höchſten Richter 


verantworten.“ 
Meine Schuld. 


Der Kaiſer war bleich vor tiefer Gefühlsbewegung. Es 
war ein Zug von Bitterkeit in ſeinem Geſicht. „Welche 
weiteren Erklärungen werden noch von mir verlangt?“ 
fragte er. „Muß ich zu der Kriegsſchuldlüge von Verſailles 
eine weitere Lüge über den 9. November hinzufügen? 
Wenn ich einen Fehler bekennen ſoll, ſo laſſen Ste mich 
wenigſtens einen wirklichen ger bekennen. ch be⸗ 
kenne mich ſchuldig, daß ich immer das Vaterland über 
meine Perſon geſtellt habe. Ich bekenne mich ſchuldig, daß 
ich meine Perſon für Heer und Volk aufgeopfert habe. Ich 
habe ihnen die Schande erſpart, ihren entthronten 
Kaiſer dem Feinde auszuliefern. Ich bekenne, daß 
ich ſchuldig bin, die Verbannung dem Selbſtmord vorgezogen 
zu haben. Ja, ich bin ſchuldig, daß ich weiterlebe, um Zeug⸗ 
nis abzulegen gegen jene, die Deutſchland des ſchwerſten 
Verbrechens anklagen, das die Weltgeſchichte kennt. — Meine 
eigene freiwillige Selbſtaufopferung hätte Deutſchland einen 
ehrenhaften Frieden bringen ſollen. Es iſt nicht nur eine 

ragödie für mich, ſondern eine Tragödie für das deutſche 
Volk, daß die politiſchen Machthaber den richtigen Moment 
für das Opfer nicht abwarteten oder nicht abwarten wollten. 
Wie oft kommen mir die Worte Gregors VII. in den Sinn: 
„Ich habe die Gerechtigkeit geliebt und das Unrecht genon 


Darum ſterbe ich in der Verbannung.“ 
(Schluß der Artikel⸗Serie.) 


Für die <chlanke Linie, bei Ma- 
gen- und Darmstörungen, Er- 
krankungen des Herzens, der 


weshsels und der Becken-Or— 
gane der Frauen. 


Bad Kissingen Rakoczy 


!HMauskuren! 
Information und billigs.er 
Bezugsnachweiss: " 


Michael Kandel, 
Cleszyn. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 17. Oktober 1928. 


Pommerellen. 


16. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Landeskonferenz des Bundes 
vom Blauen Kreuz 


für Polen und Freiſtaat Danzig tagte am Sonnabend, 
13. Oktober, bis Montag, 15. Oktober, in Graudenz. Sonn⸗ 


grüßungsverſammlung ſtatt, in welcher der Vor⸗ 
ſitzende des hieſigen Blaukreuzvereins, Prediger Herr⸗ 
mann, die auswärtigen Delegierten, etwa 60 an der Zahl, 
begrüßte. Dankanſprachen hielten der Vorſitzende des 
desverbandes, Pfarrer Mathias ⸗ Oberſitzko, Herr 
Miſchke witz „ Ohra, Verbandsſekretär Hoff - Vands⸗ 
burg, Pfarrer Wolter ⸗Jeſchewo und Pfarrer Eich⸗ 
tädt ⸗ Poſen. Sonntag vormittag war in der evange— 
liſchen Kiche Feſtgottesdienſt, der von Pfarrer Mathias ge— 
halten wurde. Er legte auf Grund des Bibelwortes 1. Moſe 
4, 9 die durch die Trunkſucht hervorgerufenen Sünden und 
Schäden dar, unter denen nicht nur die Betroffenen ſelbſt, 
ſondern die ganze Gemeinſchaft leide, und „gegen, die anzu⸗ 
kämpfen Pflicht jedes Einzelnen ſei. Der Gottesdienſt 
wurde durch einen Liedvortrag des gemiſchten Chors der 
Stadtmiſſion verſchönt. . 

Nachmittags 3 Uhr fand im Stadtmiſſionsſaale eine 
Feſtverſammlung ſtatt. In ſeiner Eröffnungsrede 
bezeichnete Pfarrer Mathias als Zweck der Feier, die 
Herrlichkeit und Heiligkeit des Namens Gottes zu preiſen, 
in dunkle Abgründe zu leuchten und darzutun, was wir dem 
heiligen Namen Gottes ſchuldig ſind Pfarrer Eichſtädt 
ſprach namens des Landesverbandes für Innere Miſſion 
über die nahen Beziehungen zwiſchen dieſer und dem Blauen 
Kreuz. Er wies darauf hin, daß die vor 1848 beſtandenen 
Mäßigkeitsvereine infolge der damaligen Revolution ver⸗ 
ſchwunden find, In Poſen entſtand in den SOer Jahren der 
erſte Blaukreuzverein im Oſten. Die Bewegung wurde von 
dem aus Baſel nach Poſen für vorübergehende Zeit berufe- 
nen Pfarrer Boveh mächtig belebt. Beſonderes Verdienſt 
um die Blaukreuzſache erwarb ſich Pfarrer Klar, ſpäter 
Superintendent in Belgard, der auch ein Trinkerrettungs⸗ 
haus für Männer und Frauen gründete. Nach eingehender 
Betonung des Segens und der Notwendigkeit der Blau⸗ 
kreuztätigkeit, deren Hauptaufgabe die Ehrung von Gottes 
Namen ſei, da neue Menſchen nur durch Chriſtus geſchaffen 
werden können, ſchloß der Redner mit dem Hinweiſe dar⸗ 
auf, daß Innere Miſſion und Blaukreuzvereinsarbeit ſich 
die Hände reichen. Pfarrer Wolter, der ſodann das 
Wort ergriff, legte ſeinen Ausführungen den 3. Vers des 
40. Pfſalms zugrunde. Dieſer Redner gab, ebenſo wie der 
folgende, Verbandsſekretär Hoff, eine ganze Reihe von 
Beiſpielen für die durch die Trunkſucht erzeugte wirtſchaft⸗ 
liche, körperliche und ſeeliſche Not an. Er erwähnte u. a., 
daß man in Amerika den Segen der Prohibition auf keinen 
Fall mehr miſſen möchte. Mit einem Schlußwort von 
Pfarrer Mathias und Gebet von Prediger Herrmann 
fand die Verſammlung, die durch Deklamationen, Lied⸗ und 
Violinvorträge abwechſelungsreich und anregend geſtaltet 
worden war, ihr Ende. 

Abends 28 Uhr wurde ſodann eine Evangeliſa⸗ 
tionsverſammlung veranſtaltet. Montag vormittag 
fand nach einer Gebetsverſammlung die Hauptbundesver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Vorſitzende ſtellte nach Mitteilung 
einiger ſchriftlicher Grüße die Präſenz feſt. Vertreten waren 
von 28 Vereinen 15. Es wurde über die Verbreitung der 
Blaukreuzblätter „Panier“, „Rettung“ und „Bewahrung“ 
referiert und zu reger Beſtellung und Lektüre angeregt. 
Die Angelegenheit der Schaffung eines Trinkerrettungs⸗ 
heims iſt noch nicht geklärt. Die aus dem Vorſtande ſchei⸗ 
denden Pfarrer Laſſahn ⸗Schwedenhöhe und Har⸗ 
hauſen Dirſchau wurden wiedergewählt. Die nächſte 
Bundestagung ſoll im folgenden Jahre im Danziger Gebiet 
ſtattfinden. 

An die Bundesverſammlung ſchloß ſich ein Vortrag von 
Pfarrer Mathias über „Was gehört zur Blaukreuz⸗ 


Lan⸗ 


abend abend fand im Saale der Stadtmiſſion eine Be⸗ | 


arbeit?“ Nicht Vereine, nicht Abzeichen find hierzu nötig, 
ſondern beſtimmte Tätigkeit auf beſtimmten Gebieten, wirk⸗ 
liche echte Arbeit auf der Grundlage des lebendigen Glau— 
bens, der Liebe zum Herrn, einer Liebe, die auch Opfer 
bringt. 

Die Schlußverſammlung der Tagung 


fand Montag 
abend %8 Uhr ſtatt. N * 


Eine neue Eiſenbahnſtrecke in Pommerellen. Mit 
dem 45. bzw. 16. d. M. erfolgt die Eröffnung der Bahnſtrecke 
Berent—Czerſk für den Paſſagier- und Güterverkehr. Es 
verkehren hin und zurück je zwei Züge. Die Abfahrt in 
Berent erfolgt um 3.35 und 14.20, die Ankunft in Czerſk um 
5.10 und 15.51 Uhr; die Abfahrt von Czerſk um 5.40 und 
17.12, die Ankunft in Berent um 7.18 und 18.52 Uhr. Sta⸗ 
tionen ſind außer den beiden genannten Orten Olpuch, Mak 
und Karſin. 

Eine Verſammlung der Vorſteher der Akziſenämter 
und der Akziſeninſpektoren Pommerellens fand am Sonne 
tag und Montag in Graudenz ſtatt. An der Tagung nahm 


auch der Präſes der Pommerelliſchen Finanzkammer, 
5 mit dem Leiter der betreffenden Abteilung 
eil. 


Für die Armen der Stadt hat die Firma Pe Pe Ge 
2000, und für die Volksküche 1000 Zloty geſpendet. Stadt⸗ 
präſident Wlodek ſpricht der Geberin dafür öffentlich ſeinen 
Dank aus. 

Aus dem Kreiſe Graudenz (Grudziadz), 15. Oktober. 
Ein Einbruch wurde bei dem Beſitzer Niezgoda in 
Dorf Klodtken verübt. In der Nacht zum Sonnabend 
drangen Diebe in den Stall und entwendeten ein fettes 
Schwein. Dieſes iſt anſcheinend ſofort geſchlachtet worden, 
denn die Polizei, die Nachforſchungen anſtellte, konnte bis 
auf die Chauſſee Blutſpuren verfolgen. Der Täter glaubt 
man bald habhaft zu werden. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Wer ſich unvergeßliche Stunden höchſter Kunſt verſchaffen will, 
beſuche das Konzert des berühmten Geigenkünſtlers Florizel 
von Reuter am Freitag, dem 19. Oktober, im Gemeindehauſe. 
Die Anzeige in der heutigen Nummer bringt hierüber häbere 
Mitteilung. (13536 * 


— —— 


Thorn (Zorun). 


* Landſchaftsrat Kurt von Kries in Thorn begeht am 

17. Oktober im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel bei völliger 
körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag. Der um die pommerelliſche Landwirtſchaft hochver⸗ 
diente Jubilar, der noch immer mit großer Tatkraft als 
Mitglied des Vorſtandes der Zuckerfabrik Culmſee an der 
Leitung dieſes bedeutenden Unternehmens Anteil nimmt, 
bewirtſchaftete noch bis vor wenigen Jahren ſein Rittergut 
Friedenau im Kreiſe Thorn, das jetzt von ſeinem Sohne 
Ewald übernommen iſt. Von den anderen drei Söhnen 
iſt der eine Pächter einer preußiſchen Domäne in der Neu⸗ 
mark, ein zweiter als Oberförſter im preußiſchen Forſtdienſt 
tätig, während der jüngſte das Familiengut Gr. Waters 
im Kreiſe Dirſchau bewirtſchaftet. \ 
—* Wohltätigkeitsfeſt. Am vergangenen Sonntag be⸗ 

ging der Unterſtützungsverein „Humanitas“ ſein Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt in den Räumen des „Deutſchen Heims“, welches 
ſehr gut beſucht war. Nach einigen Konzertſtücken trug 
Fräulein Berg mit viel Geſchick einen Prolog vor, in 
welchem alle Gäſte begrüßt, die Zwecke und Ziele des Ver⸗ 
eins klargelegt und für die vielen Gaben gedankt wurde. 
Hierauf hielt der Vorſitzende. Kaufmann Netz, eine An⸗ 
ſprache, worauf die Theaterſtücke „Die Berliner Luft“ und 
„Der grüne Eſel“ mit vieler Bravour geſpielt wurden. 
Beide Stücke riefen große Beluſtigung und Beifall unter 
den Zuhörern hervor. Hierauf ging es an die Tombola, 
welche in kurzer Zeit geplündert war. Dann begann der 
Tanz, wo alt und jung bis zum frühen Morgen das Tanz⸗ 
bein ſchwangen. Der ganze Abend war ſehr gut gelungen. 
Auch der finanzielle Erfolg iſt gut, ſo daß viele Arme 32 


Unglücksfall 


Jan Krzyzanowſbi hatte 
vor: 
Zloty für angebliche, 


SS Bon der Strafkammer. 
ſich einer Landfrau in Bachau als Gerichtsvollzieher 
geſtellt und kaſſierte ohne Grund 2,50 
Gerichtskoſten ein. Da die Frau jedoch nichts mit dem 
Gericht zu tun hatte, fragte ſie ſchriftlich an und ſo kam der 
Schwindel heraus. Da K. bereits achtmal wegen Bu 
trügereien vorbeſtraft war, beantragte der Staatsanwalt 
ein Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte auf fünf 
Monate Gefängnis. Wegen Meineids zu 
einem Jahr Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verur⸗ 
teilt wurde der 24jährige Jan Lewandowſki aus 
Schulitz. — Paul Szymecki war in einem hieſigen Be⸗ 
triebe Laufburſche und hatte Rechnungen einzukaſſieren 
welche er wiederholt um eine „Kleinigkeit“ korrigierte und 
den Überſchuß für ſich behielt. Er bekam zwei ae u 
eine Woche Arreſt. — Eine dreiköpfige jugendliche Die bes 
bande, welche zahlreiche hieſige Firmen beſtohlen Hatte 
hatte auf der Anklagebank Platz genommen. Staniſlam 
Wronkowſki, 19 Jahre alt, erhielt vier, Hieronim 
Jabezynſki, 19 Jahre alt, fünf Monate Gefängnis, 
Alfons Bojanowſki 17 Jahre alt, wurde zu einem Tag 
Gefängnis verurteilt. Der Hehler Leonard Jaekie wie z 
erhielt zwei Wochen Gefängnis. 1 

+. Betriebsunfall. In der dem Spiritusmonopol ge⸗ 
hörenden früher Sultanſchen Fabrik in der Gerechteſtraße 
ſtürzte ein Arbeiter infolge Unachtſamkeit von einem hohen 
Behälter auf die Erde und zog ſich dabei einen Bruch des 
linken Beines zu. Er wurde in das ſtädtiſche Krankenhau⸗ 
e * 

+ Zwei Straßenunfälle durch überfahren ereigneten a 
am Sonnabend. In der Stadt geriet eine etwa 25fährige 
weibliche Perſon infolge eigener Unvorſichtigkeit vor einen 
Motorwagen der Straßenbahn, wurde dabei hingeſchleudert 
und am Kopfe verletzt. Auf der Brombergerſtraße wurde 
gegen Abend ein Herr von einem Automobil überfahren. 
Beide Verunglückte fanden im ſtädtiſchen Krankenhaus Auf⸗ 
nahme. * 

+ Mit dem Motorrad ſtürzte am Sonntag Mittag der 
in der Lindenſtraße 73 wohnhafte Herr Chyrowſki. Er 
brach ein Bein und mußte durch den Sanitätswagen ins 
Krankenhaus übergeführt werden. * 

+ Ein blutiger Meinungsaustauſch zwiſchen 8559 
der Baracken an der Goetheſtraße am Sonnabend Abend 
machte die Aufnahme des ziemlich ſchwer verletzten 
Schloſſers Jan kowiak im ſtädtiſchen Krankenhauſe er⸗ 
1 * * 

ni —— —ͥ 

5, Brieſen (Wabrzezno), 15. Oktober. Am geſtrigen 
Sonntag nachmittag 4 Uhr wurde eine groß ange⸗ 
legte Feuerlöſchübung der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr durchgeführt. — Nachdem ſchon vor Jahresfriſt 
die hieſige Ortskrankenkaſſe das Gebäude des frühe⸗ 
ren „Viktoria⸗Hotels“, auf der Bahuhofſtraße gelegen, 
käuflich erworben hat und auch ihre Geſchäftsräume ſeit 
dieſer Zeit daſelbſt untergebracht hatte, iſt nunmehr durch 
einen vollſtändigen Innenumbau nach modernſtem Stil das 
Haus ſeiner neuen Beſtimmung übergeben worden. 

# Neuenburg (Nowe), 15. Oktober. Ein ſch weren 
ereignete ſich auf dem Kleinbahnhof in 
Piotrowſki vor dem 
kam dabei 
Zuges 
Sofort 


Neuenburg, wo der Hausbeſitzer ö 
Halten des Zuges auszuſteigen verſuchte. Er 
jedoch ſo unglücklich zu Fall, daß die Räder des 
über beide Oberſchenkel hinweggingen. 
wurde nach einem Krankenauto nach Graudenz telephoniert 
und der Verletzte dorthin transportiert. 
p Neuſtadt (Wejherowo), 13. Oktober. 
Wochenmarkt waren die Preiſe zum 
ſtiegen; ſo koſtete Butter 3,20—3,80, Eier 
toffeln ſind noch verhältnismäßig billig, 
Zentner. Obſt wurde reichlich angeboten. 
ten 0,40—0,50, Birnen 0,25—0,60, Apfel 0,35—0,80, 
0,15 —0,20, Rotkohl 0,25 —0,30 das Pfund, Blumenkohl 0,30 
bis 0,60 der Kopf, Tomaten 0,70—0,80, Gurken 0,500, 86 
das Pfund. Gänſe brachten 1,30 —1,50, Enten 1,80-—2,00 das 
Pfund, Suppenhühnchen 1,50—2,50, alte Hühner 6,00 das 
Stück. Aale koſteten 1,50—3,00, Hechte 1,80 2,00, Barſe 1.20 
bis 1,30, Dorſche 0,80—1 ‚00, Flundern 0,50 0,70. — Auf dem 
Schweinemarkte herrſchte recht ſchwacher Betrieb; es 


Auf dem letzten 
guten Teil ge⸗ 


3,50—4, 50 
Pflaumen koſte⸗ 
Weißkohl 


der 


3,50 4,00, Kar⸗ 


Weihnachten beſchenkt werden können. 


* * | gab nur Ferkel an einigen Wagen zu kaufen, die heute mit 


Graudenz. 


Für die uns anläßlich unſerer Silber⸗ 
hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſei 
an diejer Stelle herzlichſt Dank geſagt. 


A. Tottleben nebſt Frau S. ru 
13820 * 5 
Fleiſchermeiſter. Ra 8 sub 3 1 


lern. eee Empfehle mein reich⸗ 
haltiges Lager in 
2 bis; MMEN-, Herren. 


unmöbl. Zimm. Kinderihuhtuaren 


mit Küche und Neben⸗ Jagd⸗u. Kroppftieſel 


= gelaß von jof. oder ſpät. Anerkannt gute Qual, 
Weißkohl E nge de, Of. in dil taten Breiten. 


I unter L. 13821 an di 
tauft Neubert, Mictie- Geſchäftsſtelle Ariedte, Walter Reiß, 
12 Torunska 12. 


wiczaß(Pohlmannſtr.). J Grudzigdz. 


Damenhaarſchnitle 

ärben von Augen⸗ 

rauen u. Wimpern 
la Ondulation 


bei A. Orlikowski, 


A Nähmalchinen 
aller Syſteme repariert 
dauerhaft 13818 
A. Wagner. eau ed, 
Mickiewicza 5. 


— ——— EERRER 


Einem sehr geehrten Publikum von Erudziadz 
und Umgegend mache ich hiermit die ergebene Mit- . 
teilung, daß ich das früher 


Spezialiſt I. moderne 


Konzert- u.Kunstveranstaltungen 


der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz. 


Freitag, den 19. Oktober 1928, 
abends 8 Uhr im Gemeindehause: 
Der Geigenkünstier 


Florizel von Reuter 


Am Flügel: 
Musikprofessor Udo Dammeri, 
München. 

Kritiken: Berlin: Wenn man bei einem 
Geiger an einen Paganini redivivus 
denken kann, so ist es bei ihm. Mün- 


chen: Eine der ‚genialsten Erschei- 
nungen auf seinem Gebiet. New-York: 
Dies. Reuter ist ein wahrer Rattenfänger 
Eintrittskarten: Zi: 5.-, 4.-, 3, 2.-, zu- 
‘ zügl. städt. Steuer und Garderobe. 
Es werden noch billige Abonnements für 
die folgenden 3 Konzerte ausgegeben. 
Prospekte bitte ich zu verlangen. 


13522 Arnold Kriedte, Mickiewicza. 


Thorn. 


Dauerbrand 
Quint- und 
Kambusen- 


Iamen-, 
Herren: und 
Kinderwäſche 


reell und billig. 13653 


M. Hoffmann, 
früher 8. Baron, 
Torun, Szewska 20 


empfehlen 
Zuchtbulle 
geb. d. 28. 4. 27, gut Falarski U Radaike 
gi u. geseichnet, 
erd-B,, milchreicher fel. 561. Toru Tel. 561. 
Herd, 9 tr. ſchwer. Szeroka 44, Stary Rynek 36. 


aibt ab für 900 zt ab 
Hof. Scheerer, 
Görsk, 5 2 


Helteren Mann 


= 
8 | Justus Wall 
bei den Kühen verlangt u S U S al i S 
2-Zimmer: = \ofort Otto Windmüller, Bürobedarf — Papierhandlung 
Wohnun [ Görsk, pow. Torun. 13672 Torun. 
3 2 Hausſchneiderin Gegründet 1853. 
in Torun für bald oder|perfett arbeitend, mit 


t ſucht. O beſt 
Don en ſich in and außer den Verband deutscher Katholiken in en 
Wallis, Torun erbeten.] Hauſe Wodna 27, ptr. rtsgruppe Torun. 


Monats : Berjammilung! 
Mittwoch, den 17. d. M., abends 8 Uhr 


Für die Einmachzeit! 
Salizpl Pergament -Papier 


im Saale des „Deutſchen Heims: 
Lichtbilder⸗ Vortrag über China. 
Nachmittags 4 Uhr für Kinder: i 
Märchenvortrag mit Lichtbildern. 


Um recht zahlreichen Bejuh wird gebeten. 
Freunde und Gönner des Vereins ſind herz⸗ 
lich willkommen. Der Vorſtand. 


Berein der Runſt runde l.. ere 
Zu dem am 20. 10. cr. ſtattfindenden Konze; 


von Florizel v. Reuter werden an Nichtm e 
glieder des Vereins ausnahmsweiſe um: 


Stellengeſuch! 


Da wegen Verpachtung des Geſchäfts mir 
meine Stellung bei der Firma Paul Dumont 
per 1. Januar gekündigt iſt, ſuche anderweit 


Vertrauensſtellung. 


Gefl. Offerten erbitte entweder direkt an 
mich oder durch die Geſchäftsſtelle 
Arnold Kriedte. Grudziadz. 


Mar Boesler, Grudziadz. ailinitiegn?, III 


Aohnert'sche Etablissement 


Torunska 17-19 (Ecke Blumenstr.) mit bekannt guter 
Ausspannung, Restauration und Kolonialwaren-Geschäft 
übernommen habe. 


Es wird mein Bestreben sein, die werte Kundschaft 
sachgemäß und reell zu bedienen und bitte ich, mein neues 
Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 


Hochachtungsvol! 


sernhard Ziolkowski. 


Kein Schimmeln 
in Bogen erhältlich bei 


Juſtus Wallis, Papierhandlung, 
Szeroka 34. Torun Gegr. 185g. 


Kupferkeſſel 


10511 


die Lokalitäten sind neu renoviert. Neues ihnen den Beſuch dieſes au 
. g Bergewöhnlicher 
Meine Ausspannung steht den Herrschaften auch modernes a auto für alle Zwecke empfiehlt . ale e Da le 25 
3 11 2 te 


Sonn- und Feiertags zur Verfügung. 


ſteht jederzeit zur Berfüigung a fäntliche Th. Goldenſtern, Torun 


Fahrten. Zu erfragen ferſchmiedemeiſter 
Spichrzowa 26 Telefon 131. Gegr. 1878 Chehminaka Szosa 8/10 Telef. 825 


1. Reihe & 7 21,8.—10. Reihe a 5 zt, 11.— 13. Reihe 
a 350 zt, 14.—15. Reihe à 2.50 zi, Schüler, 
ſtehplätze & 1 2. 13754 


25—35 Zloty das Stück gehandelt wurden. — Die ſtaatliche 
Oberförſterei Kielau (Chylonja) verkauft am 24. d. M. im 
Gaſthauſe Semmerling in Kielau im Wege mündlicher Ver⸗ 
ſteigerung Nutz und Brennholz, Reſte aus dies⸗ 
jährigem Schlage, gegen ſofortige Bezahlung. 


N b. Pruſt (Kreis Schwetz), 14. Oktober. Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt hier und in der Umgegend reſtlos beendet und 


g war ergiebig. Die Rübenernte iſt in vollem Gange 
7 und läßt im Allgemeinen zu wünſchen übrig. 
N: 


Aus Rongrekpolen und Galizien. 


e. Alexandrowo, 16. Oktober. Abgebrannt iſt in 

Goſchtſchewy, Gemeinde Sluzewo, der Beſitzer Friedrich 

Kremp. Das Wohnhaus, die Scheune mit der dies⸗ 

jährigen Ernte und die übrigen Wirtſchaftsgebäude 

wurden ein Opfer des Feuers. Gerettet wurde ſehr wenig. 

Der Schaden iſt bedeutend. Der Geſchädigte war nur. 
niedrig verſichert. Man mutmaßt Brandſtiftung. 


Freie Stadt Danzig. 


* Danzig, 15. Oktober. Unfall eines betrun⸗ 
fenen Chauffeurs. Am Sonntag wurde das Über⸗ 
alltommando nach Wotzlaff gerufen, wo es 500 Meter von 
er Ortſchaft eine Autotaxe im Chauſſeegraben 
tlliegen fand, während der Chauffeur ſtark betrunken, aber 

unverletzt daneben lang. Es handelte ſich um den Kraft⸗ 
7 wagenführer Kurt Gehrke aus Danzig, der in betrun⸗ 
F kenem Zuſtande mit ſeinem Auto auf der Chauſſee bei 
i Wotzlaff einen Kartoffelwagen links überholte und beim 
Wiedereinbiegen auf die rechte Straßenſeite die Gewalt 
über ſeinen Wagen verloren hatte, ſo daß das Auto um⸗ 
kippte und in den Chauſſeegraben ſtürzte. — In einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft in der Nähe des Hanſaplatzes wurde am geſtrigen 
Sonntag gegen Mittag der Wirt von mehreren Gäſten, 
deren Streit er ſchlichten wollte, angegriffen. Der Arbeiter 
Ziolkowſki verſetzte dem Wirt vier Meſſerſtiche, 
die aber glücklicherweiſe nur die Kleidung zerſchlitzten. Der 
Täter flüchtete vor dem Eintreffen des herbeigerufenen 
Überfallkommandos. 


* Danzig, 15. Oktober. Einbruch ins Stadt⸗ 
theater. In die Räume des Stadttheaters ſind in der 
Nacht zum Sonnabend Einbrecher eingedrungen, die dort 
wüſt gehauſt haben und denen eine anſehnliche Beute 

2 in die Hände gefallen iſt. Nach den bisherigen Ermittelun⸗ 
2 gen ſind die Einbrecher von der Theatergaſſe her eingedrun⸗ 
f gen, wo ſie mit einem Stein ein Fenſter zertrümmerten 
und mit einem Haken den Fenſterriegel hochgehoben haben. 
Durch das geöffnete Fenſter gelangten die Diebe zunächſt in 
den Herrenchorgarderobentraum. Sodann erbrachen ſie 
mehrere Verbindungstüren und gelangten ſchließlich in die 
ER Amtsräume des Generalintendanten, wo fie mehrere 
= Schreibtiſche erbrochen haben. In einem derſelben fanden 
In, fie eine Kaſſette, aus der fie 600 —700 G. entwendeten. Eine 
- vorgefundene leere Likörflaſche und umhergeſtreute Bon⸗ 
2 bons laſſen darauf ſchließen, daß ſich die Einbrecher hier 
nach Möglichkeit gütlich getan haben. Sie haben dann noch 
einige andere Zimmer erbrochen und auch hier alles durch⸗ 


einandergeworfen. Ein Teil der vorgefundenen Sachen, 
* in der Hauptſache Kleidungsſtücke, aber auch fünf Opern⸗ 
x gläſer, mehrere Perücken und andere Theaterutenſilien, find 
ve von ihnen entwendet worden. Der Wert ihrer Beute 


einſchließlich des geſtohlenen Geldes dürfte ſich auf etwa 

2000 G. belaufen. Trotz eifrigſter Nachforſchungen der 
1 Kriminalpolizei konnte bisher von den Tätern keine Spur 
5 ermittelt werden. 


Aeͤthüllung der Jahn⸗Büſte. 


1 In der Walhalla bei Regensburg wurde letzten 
. Sonntag die Büſte Friedrich Ludwig Jahns enthüllt. Auf den 
breiten Steinſkufen zur Walhalla hatten bei Beginn des 
Feſtaktes Abordnungen der Turner und Studenten mit 
iX ihren Fahnen Aufſtellung genommen. Mit Fanfarenklän⸗ 
1 gen wurde die Feier eingeleitet. Unter dem weihevollen 
Geſang der Sängerriegen des bayeriſchen Turnerbundes 
zogen die Ehrengäſte, an ihrer Spitze Miniſterpräſident Dr. 
Held, in den weiten Marmorprachtbau ein, wo ſie vor der 
Büſte Jahns Kränze niederlegten. g 


Kin Unter den Ehrengäſten befanden ſich der Vertreter 
Ri der NReihsreg’erung ‚Geſandter v. Haniel, für die preu⸗ 
0 Bifche Regierung Miniſter Dr. Denk, für den Reichstag 
5 Vizepräſident v. Kardorff, die Vertreter der Länder und 


die führenden Perſönlichkeiten des deutſchen Turn⸗ und 
5 Sportweſens, darunter auch die Führer der deutſchen 
a Turner aus Djterreich und der Tſchechoſlowakei. Nach An⸗ 
j ſprachen des Kultusminiſters Dr. Goldenrberger, des 
Juſtizrates Dr. Fritz Thoma ⸗ München und des Prof. 
r. Oskar Berger - Berlin, des erſten Vorſitzenden der 
Deutſchen Turnerſchaft, wurde die Feier mit dem allge⸗ 
ae Geſang des Deutſchlandliedes und des Jahnmarſches 
Je oſſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen mſiſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beillegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. 138. Die 300 Mark werden auf 10 Prozent = 15 Zloty 
aufgewertet (die 300 Mark hatten nur einen Wert von 150 Zloty). 
ja Dazu kommen die Zinſen von den 15 Zloty für die letzten 4 Jahre 

und das laufende Jahr — zuſammen 3 Yloty. 

Franz R. in Schweden höhe. Für die 5000 Mark haben Sie 
an Kapital und Zinſen bis 31. 12. 28 1068,60 Zloty zu beanſpruchen. 
Über den Wert der Darlehen, die Sie für die Elektriſierung 
Schwedenhöhes gegeben haben, müſſen Sie bei der Stadtverwaltung 

Erkundigungen einziehen. Uns ſind die Bedingungen, unter denen 
ſeinerzeit die Darlehen abgeſchloſſen wurden, nicht bekannt. 

M. Sie können von dem jegigen Beſitzer, da er vermutlich 
nicht perſönlicher Schuldner iſt, nur 18 Prozent = 1032 Zloty 
an Kapital fordern. Dazu Zinſen zu 5 Prozent von der umge⸗ 
rechneten Summe für die letzten 4 und das laufende Jahr = 
258 zen: a 

. N. I. Sie brauchen keinen Zeugen, müſſen aber nach⸗ 
veifen, daß das fremde Huhn auf Ihrem Grundſtück betroffen 
‚ vorden iſt. 2. Gift dürfen Sie auf dem Felde nicht legen, da dies 
ſchon gegen alte Vorſchriften über die Aufbewahrung uſw. von 
Hiftwaren verſtößt. 
jagdbares Wild gefährden, was durch das neue polniſche Jagd⸗ 
geſetz verboten iſt. . a 
Briefen 53. 1. Sie würden die fragliche Rente auch in Deutſch⸗ 
land voll erhalten. 2. Was die zweite Frage anlangt, ſo glauben 
wir zwar nicht, daß Ihnen unüberwindliche Schwierigkeiten ent⸗ 
tehen würden, wir raten Ihnen aber doch, ſich dieſerhalb mit dem 
deutſchen Konſulat in Thorn ins Benehmen zu ſetzen. 

Fr O. H., hier. Zwiſchen Polen und Deutſchland iſt am 
5. Juli d. J. ein Aufwertungsabkommen getroffen worden, das 

he zuch die privaten Verſicherungen umfaßt. Wenn das Abkommen 
ER ratifiziert iſt, was zurzeit noch nicht geſchehen iſt, können inner⸗ 
5 Jald 9 Monaten Anträge auf Auszahlung durch Vermittlung der 
} polnischen Regierung an das fragliche deutſche Verſicherungsunter⸗ 
Er. nehmen geſtellt werden. Die Zahlung 

N 31. Dezember 1932. 


Durch Auslegen von Gift würden Sie auch 


erfolgt dann vor dem 


S SS ene 
Abonnements ⸗Beſtellungen 


auf die 


„Deutſche Rundſchau“ 


nehmen entgegen alle 


Poſtämter und Poſtagenturen in Polen 


ſowie unſere nachſtehend aufgeführten 
Filialen: g 


Culmſee (Cheimza), Werner Lindemann. 
Culm (Cheimno), Kveieniewſki. 
Czerſk (Czerſt), Otto Lietz, Batorego 1. 
Danzig, Danz. Buchhandlung und Reklame⸗Bureau, 
Kaſſubiſcher Markt 21. 8 
Danzig, Helene Schmidt, Holzmarkt 221. ei 
Danzig, Wilh. Kaſtell, Stadtgraben 5. 
Dobrzyn a. Dr., Kreis Gollub, (Dobrzyn n. Dr., 
p. Golub), Sz. Kutner. 
Fordon, Leon Ziolkowſki. 
oßlershauſen (Jablonowo), L. Schreiber, 
Glowna 2. 
Sraudenz (Grudziadz), Arnold Kriedte. 
onitz (Chojnice), W. Dupont, Inh. F. Büchner, 
Schlochauerſtraße (Szluchowſka) 4. 
eſſen (Laſin), Arno Kindt, Hallera 3. 
akel (Nakto), Otto Brewing, Buchdruckerei. 
euenburg (Nowe), Otto Sapieha, Kloſterſtraße. 
eumark (Nowemiaſto), Fr. Helene Klein, ul. Prze⸗ 
myſtowe 1. } 
uſtadt (Wejherowo), Fr. B. Kunath, ul. Pucka 1. 
ſen (Poznan), G. Hoffmann, Sw. Marein 60. 
bie (Puck), Ed. Freimann. 
I 


ulica 


2 
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dau (Dzialdowo), P. Gedamſki, Rynek 37. 
dau (Dzialdowo), Herbert Schmagkowſki 
ulitz (Solee), S. Maſkowſki, Bu 
wie tz (Swiecie), E. Caſpari. 

wetz (Swiecie), Brunon Donarſki, Kſiegarnia i Sklad 
Papieru. 

Thorn (Torun), Juſt. Wallis, Szeroka 34. 


S eee. 
Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Neue Handelsrabatte beim Salzverkauf. Im „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 87, Poſ. 766, vom 12. d. M. iſt eine Verordnung über neue 
Handelsrabatte beim Salsverkauf erſchienen, die mit dem 1. No⸗ 
vember d. J. in Kraft tritt. Danach betragen von dieſem Termin 
ab die Handelsrabatte 1. für freie Läger beim Verkauf bis zu 
600 Tonnen monatlich 4 Prozent, über 600 Tonnen monatlich 
3 Prozent; von Salzſendungen, die den Großhandlungen auf Be⸗ 
ſtellung freier Läger unmittelbar aus den Salinen zugeſtellt wer⸗ 


uckerei. 


ARRKANEEZ 
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den, 2 Prozent; 2. für Großhandlungen 5½ Prozent; für Groß⸗ 


handlungen, die weiter als 5 Kilometer von einer Bahn» 
ſtation entfernt find, 7½ Prozent; für ſolche, die 
über 15 Kilometer von einer Station entfernt liegen, 9 Prozent; 
3. für Kleinverkäufer 11 Prozent. 3 


b. Die Eiſenbahnſtrecke Czerſk—Koſcierzyna (Berent) iſt am 
27. September d. J. fertiggeſtellt und vom polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſterium abgenommen worden. Die feierliche Eröffnung 
durch den Miniſter ſoll am 16. Oktober d. J. ſtattfinden. Es han⸗ 
delt ſich hier um einen Teil 5 großen Verbindungslinie zwiſchen 
dem polniſch⸗oberſchleſiſchen Grubenrevier und 
dem Seehafen Gdingen, von der bis 1931 die ganze 
Strecke Gdingen Bromberg, die 186 Kilometer lang iſt und 


65 Millionen Zloty koſten wird, dem Betrieb übergeben werden 


ſoll. Von der Teilſtrecke Czerſk—Berent war der Abſchnitt von 
Czerſk bis Bak (Bonk) ſchon in dem Etatsjahr 1916/17 von der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltung in Angriff genommen worden. 
Aus Mangel an Mitteln konnte Polen den Bau aber erſt 1926 fort⸗ 
ſetzen. Die neue Strecke iſt, wie der größte Teil der ganzen Linie 
Gdingen— Bromberg, eingleiſig angelegt. Jedoch haben die 
Brücken und Viadukte die Maße für einen zweigleiſigen Bahn⸗ 
körper, deſſen Ausbau einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleibt, wenn 
die ganze Nordſüd⸗ Verbindung ſich durch die erhoffte Verſtärkung 
der Kohlenverſchiffung über Gingen genügend rentiert. Auf der 
eingleiſigen Linie glaubt man, 15 Kohlenzüge täg⸗ 
115 oder 4,5 Millionen To. jährlich expedieren zu 
önnen. h 
Schwache Bautätigkeit in Polen. Die Bautätigkeit hat in Polen 
in dieſem Jahre längſt nicht den großen Umfang angenommen, den 
man erwartet hatte — ja, ſie iſt ſogar ſchwächer, als in den beiden 
Vorjahren. Die Zahl der neu angefangenen Bauten be⸗ 
trägt nach einer ſoeben veröffentlichten amtlichen Statiſtik im 
2. Vierteljahr 1928 673, darunter 434 Wohnhäuſer, und iſt damit 
ebenſo groß, wie 1927. Die Zahl der fertiggeſtellten 
Bauten betrug aber im 2. Viertel dieſes Jahres nur 283, darunter 
135 Wohnhäuſer mit 919 Wohnungen, gegen 388 Bauten, darunter 
188 Wohnhäufer mit 1893 Wohnungen in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres und 310 Bauten in 1926. Bei dieſer Statiſtik find nur die 
Städte von mindeſtens 50.000 Einwohnern berückſichtigt. In 
Warſchau iſt in dieſem Jahre die Bautätigkeit beſonders 
ſch wach; angefangen wurden dort im 2. Viertel 1928 nur 45 Bau⸗ 
ten, davon 30 Wohnhäuſer, gegen 82 Bauten i. V. und 189 Bauten, 
darunter 121 Wohnhäuſer, in der gleichen Zeit von 1926. Fertig⸗ 
geſtellt wurden in der Berichtszeit diesmal in Warſchau nur 
34 Bauten, davon 18 Wohnhäuſer mit 177 Wohnungen. Der 
rößte Zuwachs an Wohnungen ergab ſich diesmal in 
Boten „wo 29 Bauten, und davon 9 Wohnhäuſer mit 244 Woh⸗ 
nungen fertiggeſtellt wurden. Angefangen wurden in Poſen 
65 Bauten, darunter 29 Wohnhäuſer. In Bromberg wurden 
im 2. Viertel 1928 21 Bauten, darunter 10 Wohnhäuſer mit 34 Woh⸗ 
nungen fertiggeſtellt, und 40 Bauten, davon 10 Wohnhäuſer, ange⸗ 
fangen. In Königshütte iſt die Bautätigkeit beſonders ſchwach: es 
wurde nur ein einziger Bau fertiggeitellt, während 7, davon 4 Wohn⸗ 
häuſer, angefangen wurden. Die Bautätigkeit iſt in Oberſchleſien 
ſchon ſeit drei Jahren ganz unbedeutend. Verhältnismäßig lebhaft 
war dagegen die Bautätigkeit in Lodz, Lublin und Krakau hinſicht⸗ 
lich der fertiggeſtellten Wohnungen, während in Lemberg, Lodz und 
Ezenſtochau befonders viele Wohnhäuſer neu angefangen wurden. 
Hauptgrund für die ſchwache Bautätigkeit iſt der Kapitalmangel, 
der ſich z. B. beſonders auch in Gdingen bemerkbar machte, wo 
mehrere große Bauten nicht fortgeführt werden konnten. Im Herbſt 
hat die Landeswirtſchaftsbank die Baukredite etwas erhöht, worauf 
ſich die Bautätigkeit namentlich in Oberſchleſien, Gdingen und in 
Galizien etwas belebte. 5 
HD. Das polniſche Draht: und Nägel⸗Syndikat hat in letzter Zeit 
ſeine Poſition fehr zu ſtärken vermocht. Bei dem ſchon erwähnten 
Beitritt weiterer vier Fabriten handelt es ſich um die Warſchauer 
Draht- und Nägelfabrik „Gwozdz“, die Drahtfabrik in Wloclawek, 
die „Morawia“ in Czechowice bei Dziedzice und die Drahtinduſtrie 
in Wadowice. Verhandelt wird augenblicklich noch mit der Draht⸗ 
und Nägelfabrik in Strzemieſzyee (weſtlich Sofnowiec), mit Bimke 
u. Wifliey in Slawkow bei Olkuſz und der Tarnowitzer Fabrik. 
Die letzten drei Außenſeiter wären dann die „Platyna“ bei Wilna, 
„Rinft? in Pinſt und eine der größten Draht⸗ und Nägelfabriken 
in Radom. Hinſichtlich der Organiſierung des Inlands⸗ 
marktes hat das Syndikat folgende Einteilung vorgeſehen: 
1. Kongreß⸗ und Oftpolen, 2. Oſtgalizien, 3. Weſtgalizien, 4. Pom⸗ 
merellen, 5. Poſen. Die Vertreter des Handels haben ſich damit 
einverſtanden erklärt, nicht aber mit den weiteren Vorſchlägen des 
Syndikats, das gewiſſe privilegierte Abnehmerkategorien ſchaffen 
will, die höhere Rabatte erhalten ſollen, wenn fie in einer be⸗ 
stimmten Zeit ein beſtimmtes Kontingent abnehmen. Von den 
Händlern wurde u. a. darauf hingewieſen, daß nicht einmal das 
Eiſenhüttenſynditat ſo ſchwere Bedingungen kenne. In letzter 
Zeit find vom Poſtminiſterium bedeutende Aufträge in Telegraphen⸗ 
drähten eingegangen, ſo daß die Fabriken vorläufig wieder mit 
Arbeit verſehen find. Mit dem Herannahen der Winterſaiſon hat 
der Abſatz von Draht und Nägeln im übrigen ſtark nachgelaſſen. 
Die ganze Sommerſaiſon hat etwas enttäuſcht, weil die Bautätig⸗ 
keit An Erwartungen nicht entſprach. Die Drahtpreiſe halten ſich 
weiter auf 0,80 Zloty je Kg. Zu dieſem Grundpreiſe treten die 
Zuſchläge für die einzelnen Stärken. Im Engrosverkauf werden 
ür vierzöllige Nägel bis zu 12 Zkoty, für dreizöllige bis 12,75 Zloty 
e Kiſte verlangt. Die Groſſiſten zahlen dem Syndikat 20 Prozent 
in bar, den Reſt in Dreimonatswechſeln. 


Orlem“. Telefon 39. 


Seldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Geldes wurde gemäß Ber 
De an „Monitor Polſki“ für den 16. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


Der 3toty am 15. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,77 bis 
57,91, bar 57,79—57,94, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 47,0% 
bis 47.225 Poſen 47,00-47,20, bar gr: 46,95—47,35, kl. 46,90 bis 
47,30, Zürich: Ueberweiſung 58,25. London: Ueberweiſung 
43.25, Newport: Ueberweiſung 11.25, Rig a: Ueberweiſung 
58,65, Bukareſt: Ueberweiſung 18.19, Bud apeſt: bar 64,15 
bis 64.45, Prag: Ueberweiſung 377,5, Mailand Ueberwei⸗ 
fung 214,00. 


Warſchauer Börſe vom 15. Oktbr. Umſätze. Verkauf Kauf, 
Belgien 123.93. 124.24 — 123,62, Belgrad —. Budaveſt —, Bukareſt — 
Japan —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 357,40, 358,30 — 356,50 
Oslo —, Kopenhagen —, London 43,24%, 43,35%, — 43,14, New. 
vork 8,90, 8,92 — 8,88, Paris 34,83, 34,92 — 34,74, Prag 26.42. 26,48 
— 26,36, Riga —, Schweiz 171.58. 172,01 — 171,15, Stockholm — 
Wien 125,26, 125,57 — 124,95, Italien 46,69, 48,81 — 46,57. 


Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Vörſe von 
15. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert: Devisen 
London 25,0125 G —.— Br. Newyork —— —.— Br 
Noten: 
Gd., —,— Br., Kopen 


—.— Br., Warſchar 


„ Gd. 
Berlin —— Gd., —— Br., Warſchau 57,77 58. 57,91 Br. 
Br. Newyork —.— 
hagen —.— Gd., —.— Br., Berlin — — Gd. 
57,79 Sd. 57.94 Br. 


London —— Gd. —— 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah-| In Reichsmark 


lung in deutſcher Mart 8 Pe 


In Reihsmart 
13. Oktober 
Geld Brie 


Buenos⸗Aires 1 Pe. 2 | 8 1.763 | 1,767 

— Lanada . . 1 Dollar 4.196 | 4,204 | 4.1955 | 4. 
3.48% Japan... . . Den.| 1.924 | 3,928 1.926 | 1,930 
=; airo. . 1 ch. ib. 20,87 20.91 [ 20,875 | 20,915 
— (Konſtantin tet. Pfd.] 2.137 | 2141 2.1 2.148 
4.5 / London 1 Pfd. Sterl] 20.359 | 20.393 20.355 | 20,395 
4 / Newyork. 1 Dollar] 4,1379 4.2050 | 4.196 | 4.204 
— Riode Janeiro! Milr.] 0,5015 5035 | 0,5015 | 0,5035 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.266 4.274 4,266 4,274 
4.5 % Amſterdam 100 Fl.] 168,23 | 168,57 | 168.15 | 168.49 
10% [Athen 8. 5.435 | 5.425 | 5,435 
4.5% [Briiſſel⸗Ant. 100 Fre. 58,33 | 58.45 58,33 | 58,45 
5 / | Danzig . . 100 Guld.] 81.35 81.51 1.33 81.48 
6 / Helſingförs 100 fi. M. 10,568 | 10,888 | 10,562 | 10.582 
55%, Italien .. 100 2ira| 21.98 22.02 | 21.975 | 22,015 

7°/,| Sugojlavien 100 Din.| 7.379 7.393 7.355 T: 
5%, [Kopenhagen 100 Kr.] 111.52 11214 | 111,97 112.14 
8%, [Liſſabon . 100 Elsc.] 18,88 | 18,92 1883 | 18,92 
5.5% 1OslosEhriit. 100 Kr.] 111.89 | 11211 | 111,97 | 112.14 
3.5% |Baris.... 100 $rc.| 16,38 | 16.42 | 16.375 | 16,415 
5%, Ses . 100 Kr.] 12.435 12.488 12.435 | 12,455 
3.5 % Schweiß .. 100 Fr.] 80.79 80,95 | 80,745 905 
10 % Sofia . . . 100 Leva 3.031 | 3.035 | 3.031 | 3.037 
5% [Spanien . 100 Bei.| 67.71 67.85 67.79 | 67,93 
3.5 % Stockholm 100 Kr.] 112.22 11244 | 112.21 112.43 
6.5 / Wien. . . . 100 Kr.] 59,985 | 59,105 | 58.99 | 59.11 
6 % Budapeſt. .. Bengö! 73.18 73.32 73.14 73.28 
5 „¼ J Warſchau . . 100 Zt 47.625 47.225 | 46,975 47.175 

Züricher Börſe vom 15. Oktober. (Amtlich) Warſchau 53.25. 


Newyort 5,1960, London 25,20%, Paris 20,29, Wien 73.03, Prag 
15,40, Italien 27,21, Belgien 72.24, Budaveſt 90,63 ¼, Helſingfors 
13.07%, Sofia 3,75, Holland 208,35, Oslo 138,55. Kopenhagen 
138,55, Stockholm 139,00, Spanien 83,90, Buenos Aires 2,18 ½, 
Tokio 2,38 ¼, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,14, Athen —.—, Berli 
123,69, Belgrad 9,13 /, Konſtantinopel 2,66. Priv.⸗Diskont 4¼ . 
Tägl. Geld 3½ , 


Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 34, do. er Scheins 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43,075 55 
100 Schweizer Franken 170,894 3k. 100 franz. Franken 34,691 3t., 
100 deutſche Mark 211,341 31, 100 Danziger Gulden 172,228 Zl. 
tſchech. Krone 26,314 31., öſterr. Schilling 124,759 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: ö5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 66,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 96,00 B. 4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 51,00 G. Notierungen je Stück: Gproz. 
Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 28,00 G. Ten⸗ 
denz: ruhig. — Induſtrieaktien: C. Hartwig 42,00 G. Unia 
215,00 G. Tendenz: ruhig. (G. Nachfrage, B. = Angebot 
+ = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Anttliche Notierungen der Ueſener Getreidebärie vom 
15. Saber Die Preise ee ſich für 100 file in Zloty: 


een 4 38.25-40.33 8 25.00 — 26.00 
oggaen 4.0034. e ee 

Weizenmehl (68) 59.00-63.00 Felderbſen. 46.00 — 49.00 
Roggenmehl (65 ¼ . 49.50 Biltoriaerbien . . 62.00-67.60 
Roggenmehl (70% . 48.00 olgererbſen . 60.00-65.06 
Hafer. .. .. 31.00-32.50 peiſekartoffeln . . 7.50 — 8.00 
Braugerſte 35.00 — 37.00 abrikkartoffeln 18⅜ 5.85 — 8,00 
Mahlgerſte. FG 1 eu, Ioſe . 


Weizenkleie . 25.50 — 26.50 Heu, ger. 
Seſamttendenz: beſtändig. 
Getreide. Warſchau, 15. Oktober. Abſchlüſſe auf der Ge⸗ 
treide⸗- und Warenbörſe für 100 Kg. franko Station Warſchau⸗ 


Marktpreiſe: Roggen 35,50—36, Weizen 44—45, Braugerſte 36 bis 


36,50, Grützgerſte 33—33,50, Einheitshafer 35,50—36, Roggenfleie 
24,5025, Weizenkleie 25—26, Weizenmehl 4½ A 80—82, 4/0 
70—72, Roggenmehl 65proz. 50—52. 
mäßig, Tendenz ruhig.“ 


erliner Produktenbericht vom 
. für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Sold mark. 
märk. 212—215, Dezember 233,00, März 241,00, Mai 246,50. 
märk. 209—212. Dez. 228. Mai 241. März —. Gerſte: n 
231,00— 251, Futter⸗ u. Induſtriegerſte 202—212. Hafer märk. 200 
bis 210. ais loko Berlin 218220. Weizenmehl 26.75—30,00, 
Roggenmehl 27,00 — 30,00. Weizenkleie 15,10 —15,25. Weizenkleie⸗ 
melaſſe 16,30 — 16,0. Roggenkleie 15,25 — 15,50, Raps —. Vittoria. 
erbſen 43-51. Rapskuchen 19,50 —19.80. Lein kuchen 24,10— 24,40, 
Trockenſchnitzel 14,20 14.70. Soyaſchrot 21,40—22,10. Kartoffel- 


Umſätze gering, Angebot 


15. Oktober. Getreide 
Weizen 


Roager 


flocken 19,70—20,40 


Tendenz für Weizen und Roggen ſtetig. 


Materialienmarkt. 


Metalle. Warſchau, 15. Oktober. Es werden folgende 
Grundpreiſe fe Kg. in Zloty notiert: Kupferblech 4,40, Meſſing⸗ 
blech 3,70, Alumintiumblech 6,75, Meſſingleitungen 3,60, Kupfer⸗ 
leitungen 4,70. Orientierungspreiſe: Banka⸗ oder Straitszinn 
11,75, Antimon 2,35, Hüttenblei 1,15. 


Berliner Metallbörie vom 15. Oltbr, Preis für 100 tu ogr, 
in Sold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 144,75, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Origmalhüttenaluminium (98/99 % 
in Blöcken, Walz. oder Drahtbarren 190, DD. in Walz⸗ oder Traht« 
barren (99¾ 194, Reinnickel (98—99 / 350. Antimon⸗Regulus 


85—90, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 79,75—81.25. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


romberg, 16. Oktober, Der Waſſerſtand der Weichſel be⸗ 
2 1 heute def Brahemünde + 2.50 Meter. a 


Mit Rückſicht auf die umlaufenden Gerüchte und Anzeigen 
ſeitens anderer Kollekturen, ale ob die Prämie der 17. ſtagtlichen 
Klaſſenlotterie in Höhe von 403 000 Zloty nicht in unſere, ſondery 
in eines anderen Kollektur gefallen wäre, müſſen wie entſchieder 
feſtſtellen, daß die Prämie in unſere Kollektur gefallen iſt, un 
zwar auf die Nummer 140 807, die durch uns am 29. Septembe: 
d. J. verkauft wurde, was wir jederzeit durch unſere amtlicher 
Bücher nachweiſen können. Rx 
Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir diejenigen Kollekturen 
die die obige Gewinnummer deklarieren, zur gerichtlichen Verant 
wortung ziehen werden. Kolektura Panſtwowef Loterſi Edward 
Chamſki, Bydgoſzez, Pomorſta Nr. 1. vis à vis Hotelu 2 


Marſchall Joch und General Sitkorfti. 


Ein mil täriſches und nicht ganz unpolitiſches Vorwort. N 


Die polniſche militärische Zeitſchrift „Szaniec“ („Die 
Schanze“), um die ſich unzufriebene und dem jetzigen 
Regime kritiſch gegenüber ſteherde Militärs gruppieren, 
veröffentlicht in ihrer letzten Nummer die Vorrede, mit 
welcher Marſchall Joch die franzöſiſche Ausgabe des von 
General Wladyſtaw Sitorſki verſaßten Werkes „An der 
Weichſel und Wera“ (Eine Darſtellung der polniſchen 
Kriegsoperationen im Jahre 1920) verſohen hat. Schon die 
Tatſache allein, daß Marſchall Foch eine Vorrede für das 
Werk des zurückgetretenen und vom maßgebendſten Faktor 
Polens ungnädig behandelten polnſſchen Generals verfaßt 
hat, und daß ſich in dieſer Vorrede eine mit ungewöhnlicher 
Wärme ausgedrückte Anerkennung für die Feldherrnfähig⸗ 
keiten und die Leiſtungen des Generals Sikorſki im Jahre 
1920 vorfindet — (General Silorfki wird von Foch als 
„Feldherr in der vollen Bedeutung des Wor⸗ 
tes“ gewürdigt) — iſt geeignet. auf die Öffentlichkeit in 
Polen wie eine 


beſondere politiſche Senſation 


Das ſenſationelle Moment erfährt aber noch 
eine Steigerung durch die einzelnen Ausführungen des 
Marſchalls Foch über den polniſch⸗ruſſiſchen Krieg vom 
Jahre 1920, in denen der Verlauf der Kriegsereigniſſe bis 
zum glücklichen Umſchwung und die Rolle des Generals 
Weygand bei der Herbeiführung des Kriegserfolges eine 
Beleuchtung erfahren, die von der jetzt offiziellen Lesart 


merklich abweicht. ) 
des Marſchalls Joch in 


Wir laſſen hier die Vorrede 
wörtlicher Überſetzung folgen: 

„Durch die Traktate vom Jahre 1919 wurde der Pol⸗ 
niſche Staat wieder errichtet. Er ſetzt ſich aus Gebieten 
zuſammen, die von den im großen Kriege beſiegten Staaten 
abgetrennt wurden. Mit einem von ihnen, mit Sowjet⸗ 
rußland hat er eine endgültig gezogene Grenze in einer 
Länge von 1000 Kilometern. Seine Organe, ſowohl die Re⸗ 
gierungs⸗ wie auch die Verwaltungsbehörden befinden ſich 
im Stadium der Bildung. Die Finanzen ſind in einer 
ſchlechten Verfaſſung. Das Heer erfordert eine Reorgani⸗ 
ſation. Polen hat ſchließlich keinen Zugang zum 
Meere (9). In Anbetracht einer ſolchen augenblicklichen 
Schwäche, in der Periode der Schwierigkeiten der Nach⸗ 
kriegszeit können die Zentralmächte Europas auf ſeine 
Koſten ein Entſchädigung für die Verluſte zu er⸗ 
langen ſuchen, die ſich aus ihrer Niederlage ergeben. Dieſe 
iſt das Werk der Weſtmächte, die aber zu weit entfernt ſind, 
um ſich wirkſam in Diskuſſionen einlaſſen zu können. 

Unter dieſen Bedingungen unternimmt die Mos⸗ 
kauer Republik, die ſich noch andauernd im Zuſtande 
der revolutionären Gärung befindet, im Jahre 1920 den 
Verſuch, Polen zu vernichten. (Die Sache ſtimmt ſo 


zu wirken. 


nicht ganz. Der ruſſiſche Vormarſch war nur eine Gegen⸗ 


offenſive, die dem geſcheiterten polniſchen Angriff 
auf Kiew folgte. D. R.) Am 2. Juli wendet ſich der 
Oberbefehlshaber der ſowjetruſſiſchen Kräfte, die am Fluſſe 
Auta konzentriert ſind, in einem Aufruf an ſie mit folgen⸗ 
den Worten: „Im Weſten liegen die Geſchicke der Welt⸗ 
revolution, über die Leiche Polens führt der Weg zum 
allgemeinen Weltbrand „Auf nach Wilna, 
Minsk, Warſchan — Marſch!“ 
große Kavallerie-Korps, das Ganze gut ausgerüſtet, — das 
waren die Kräfte, die er zum Angriff vorſchickte. Zu wel⸗ 
chem Drama wird ſich die Begegnung der ruſſiſchen Groß⸗ 


macht mit reichen Vorräten und einer früheren Organiſa⸗ 


tion mit dem in der Periode der Auferſtehung überraſchten 
Polen entwickeln? (Dieſe Schilderung klingt reichlich opti⸗ 
miſtiſch. Die „ruſſiſche Großmacht“ war bolſchewiſtiſch zer⸗ 
ſetzt, von „reichen Vorräten“ der ruſſiſchen Kraft konnte nicht 
im geringſten die Rede ſein und die „frühere Organiſation“ 
war zum Teufel gegangen. D. R.) Dies eben führt uns 
vom militäriſchen Geſichtspunkte aus die Arbeit des Ge⸗ 
nerals Sikorſki vor. 

Vor allem muß feſtgeſtellt werden, daß, wenngleich die 
Vereinigung der drei Polen bildenden Teilgebiete kaum 
vollzogen war, überall das Gefühl der Einigkeit und 
derſelbe nationale Geiſt die Oberhand gewinnt. Das 
wiedererrichtete Polen iſt e in Volk lin ſtaatlicher Bezie⸗ 
hung beſteht es aus vielen Völkern. D. R.) und zwar 
ein Volk voller Lebenskräfte, von alter Kultur und gehärte⸗ 
tem Patriotismus. In den Tagen der Kraftprobe erlangt 
es die ganze Macht wieder. Trotz der unzähligen 
Mängel, trotz der oft riskanten Entſcheidungen und Impro⸗ 
viſationen läßt die polniſche Seele ‚die alle ihre Kin⸗ 
der belebt Führer und Soldaten zu Rieſen anwachſen und 
trägt den Sieg davon. In den een Tagen des Juli find 


die polniſchen auf einem weiten Raum aufgeſtellten und 


gleichmäßig ausgerüſteten Diviſionen auf der rieſigen 
Fläche der ruſſiſchen Grenze zu einem eruſteren An⸗ 
griff nicht fähig, auch nicht zur wirkſamen Verteidi⸗ 
gung, da an Reſerven in der hinteren Front Mangel 
herrſcht. Übrigens genügen die ausgedehnte Fläche und der 


Verlkehrsmangel, um eine ſolche als undurchführbar anzu⸗ 


ſehen. Unter den ruſſiſchen von der Düna her über den 
Niemen kommenden Schlägen Kr 


fällt die polniſche Front zuſammen, 


und der feindliche mächtig vordringende Angriff ſchreitet 
mit ſtändiger Eile fort. Einen ganzen Monat hindurch 
hält nichts die Sieger auf, weder die teilweiſen Gegenoffen⸗ 
jiven, die von den Polen ungenügend vorbereitet waren, 
noch die an dieſe aus Spaa am 11. und 18. Juli gerichteten 
Noten. Wie auf Flügeln getragen, in jedem Fall mitge⸗ 
riſſen von den revolutionären Leidenſchaften drängen die 
ſowjetruſſiſchen Armeen vorwärts. Die vierte Armee legt 
im Laufe von fünf Wochen eine Strecke von 650 Kilometern 
(vom Fluſſe Auta bis Ciechanow) zurück. Angeſichts dieſes 
drohenden Angriffs, ſowie des unvermeidlichen 
Chaos, das ſich aus der plötzlichen Überraſchung und dem 
Rückzuge ergab, befiehlt das polniſche Armeeoberkommando 
ſeinen Truppen, ſich allmählich auf verſchiedene Linien zu⸗ 
rückzuziehen. Auf keiner von ihnen war es möglich, 
rechtzeitig den Widerſtand zu organiſieren, ſo daß der Rück⸗ 
zug andauert. Dieſer erſtreckt ſich in kurzer Zeit auf 600 
Kilometer im Norden und 400 Kilometer im Süden. 
Die Mitte Juli in Spaa verſammelten alliierten Re⸗ 
gierungen konnten keine militäriſchen Verſtär⸗ 
kungen entſenden. Dagegen ſchickten ſie nach Polen den 


General Weygand. 


Das zehnjährige Jubiläum 


der proviſoriſchen Volksregierung in Lublin. 


Warſchau, 15. Oktober. (Eig. Meldung.) Am 7. No⸗ 
vember werden zehr Jahre ſeit dem Tage verfloſſen ſein, 
als nach der Niederlage der Zentralmächte im Weltkriege, 
gleichzeitig mit dem einſetzenden Zerfall der Okkupations⸗ 
organiſation und im Hinblick auf die Schwäche der War⸗ 
ſchauer Regierung, die polniſchen Sozialiſten in Verbin⸗ 
dung mit radikalen Bauerngruppen in Lublin den Verſuch 
machten, eine republifaniihe polniſche Regierung als 
organiſierendes Machtzentrum in dem damaligen um ſich 
greifenden Chaos zu bilden. Dieſe „Vorläufige Volks⸗ 
regierung der Republik Polen“, die nur einige Tage 


Sechs Armeen und zwei 


am 12, beendigt werden. 


Ihn begleitet eine Delegatton der Alliierten, deren 
militäriſcher Anführer er bald wird. Dank ſeiner 
Erfahrung aus dem großen Kriege, ſeiner Fähigkeiten, Ge⸗ 
wandtheit, Loyalität und Charkterſtärke wächſt ſeine Auto⸗ 
rität raſch. Er iſt im polniſchen Armee-Oberkommando nicht 
allein ein energiſcher, ſondern auch ein umſichtiger und ſyſte⸗ 
matiſcher Berater, und unter den immer ſchwieriger werden⸗ 
den Umſtänden macht ſich ſeine Anweſenheit bald fühlbar. 
Er lehnt Spontane Widexrſtaudsverſuche, ſowie teilweiſe 
Gegenoffenſiven, die überall vergeblich waxen, ab. Dagegen 
gruppieren ſich an einem ernſten natürlichen Hinder⸗ 
nis die umgruppierten und ſtark auf dieſes Hindernis ges 
ſtützten Heere unter günſtigen Bedingungen zur hervor⸗ 
ragend erfolgreichen Hauptſchlacht, um den Angriff 
aufzuhalten und die Hauptſtadt zu retten. Dies ſollte 


die Schlacht an der Weichſel 


werden. Sie wird durchgeführt im Sinne der Richtlinien 
des polniſchen Oberkommandos, die am 6. b aufgeſtellt 
worden waren. Nötigenfalls iſt ſogar die Möglichkeit der 
Räumung von Lemberg vor der ruſſiſchen Kavallerie 
ins Auge gefaßt. Mit dem 7. beginnen die Truppen die 
Umgruppierung mit dem Stützpunkt auf dem Fluß; ſie ſoll 
Die Verteilung der Truppen ſieht 
auf dem rechten Flügel am Wieprz einen Rückzug und 
die Vorbereitung einer Gegenoffenſive in nördlicher 
Richtung vor, die ſich rechts des Weichſelufers vorwärts be⸗ 
wegt, um ſich im entſprechenden Augenblick auf den Warſchau 
angreifenden Feind zu werfen. Am Beginn des 8. wird 
feſtgeſtellt, daß die vierte bolſchewiſtiſche Armee nach Weſten 
zu vorgeſchoben wird, um den polniſchen linken 
Flügel zu umfaſſen. Es ergab ſich daher die Not⸗ 
wendigkeit, dieſen Flügel, der ſich aus der noch nicht voll⸗ 
kommen organiſierten 


5. Armee des Generals Sikorſki 


zuſammenſetzte, zu verſtärken. Die Vorahnungen erfüllten 
ſich in den nächſten Tagen vollkommen. Die Ereigniſſe auf 
bolſchewiſtiſcher Seite folgen f 0 
und gleichzeitig enthüllen Funktelegramme die Abſichten des 
Feindes. Am Morgen des 14. beabſichtigt er mit zwei 
Armeen einen Angriff auf den 
Warſchauer Brückenkopf 

zu unternehmen, und gleichzeitig mit einer weit ausgeholten 
Flankenbewegung ebenfalls mit bedeutenden Kräften die 
untere Weichſel tu einer Entfernung von etwa 100 
Kilometern unterhalb der Hauptſtadt zu erreichen, um dieſe 
von der entgegengeſetzten Seite her zu erobern. 


„Es gab keine Zeit zu verlieren. Das polniſche 


Oberkommando nimmt mutig die Schlacht an, die am 14. 


erwartet wird, wobei die zuvor ergangenen Direktiven in 
Kraft bleiben. Wenngleich ſich die fünfte Armee infolge 
ihrer verhältnismäßigen Schwäche und des verſpäteten 
Eintreffens der Verſtärkungen und des improviſierten 
Charakters der Endanordnungen in einer prekären 
Lage befand, ſpielt ſie eine Rolle, die ihr im allgemeinen 
Manöver reif und ſeit einigen Tagen montiert, zugefallen 
war. Und da ſie 8 1 


von einem Feldherrn in der vollen Bedeutung 
dieſes Wortes angeführt 


wird, ſehen wir die ſteigenden und immer größer werdenden 
taktiſchen Erfolge, die ſich aus der trefflichen Idee 


ergeben, die verftändig angewandt, wuchtig durchgeführt und 


einem Feinde entgegengeſtellt wird, der in der Mißachtung 
des Gegners keine Grenzen kennt und durch eigene Kom⸗ 
binationen geblendet iſt. Der 13., 14. und 15. ſind be⸗ 
ſonders ſchwere Tage am Warſchauer Brückenkopf. Ras 
dzy min, zehn Kilometer von der Hauptſtadt entfernt, iſt 
verloren, wird wiedergenommen und geht am 14. abermals 
in den Beſitz des Feindes über. Die feindlichen Patrouillen 
werden auf dem Vorfelde der Vorſtadt Praga 
ſichtbar. Am 16. erfolgt am Warſchauer Brückenkopf eine 


Entlaſtung, hervorgerufen durch die Ergebniſſe der Gegen⸗ 


offenſive, die vom rechten Flügel her unter der Führung 
des Marſchalls Pilſudſki vom Wieprz⸗Fluſſe aus ein⸗ 
ſetzt. (Alſo war auch Pilſudki am Erfolge nicht gerade 
unbeteiligt! D. R.) Auf dem linken Flügel griff die fünfte 
Armee trotz der Schwierigkeiten, die ſich aus ihrer ſpäten 
Formierung ergaben, in Erfüllung der ihr zugefallenen 
Aufgabe, am 14. mutig in den Kampf ein. Von dieſem 
Augenblick an weiſt ſie die bolſchewiſtiſchen Angriffe aus der 
öſtlichen Richtung am Fluſſe Wkra zurück, der eine 
Verlängerung der Weichſellinie bildet. Durch wiederholte 
Angriffe breitet ſie ſich gegen Norden aus und erreicht auf 
dieſe Weiſe, daß die ruſſiſchen Truppen, die die 
Flanken umfaſſen wollten. abgeſchnitten werden, wo⸗ 
durch in ihren Reihen ein vollkommenes Chaos 
hervorgerufen wird. Beginnend mit dem 16. bleibt dem 
bolſchewiſtiſchen Flügel, der ſich nach der unteren Weichſel 
zu verſchiebt, nichts anderes übrig, als in einem ſchleu⸗ 
nigen Rückzug Rettung zu ſuchen 


Der Zuſammenbruch der kühnen bolſchewiſtiſchen 
Amflügelung war vollkommen. 


Ein ſolches Chavs herrſchte übrigens auf der ganzen 
Fläche der ruſſiſchen Front. Der eneraiiche Widerſtand am 
Warſchauer Brückenkopf hielt das Vordringen der 
angreifenden Maſſen auf und ſetzte ſie gleichzeitig einem 
wuchtigen Flankenſchlag durch den Gegenangriff aus, der 
vom Wieprz her kam. Dieſer Gegenangriff (der 
von Piklſudſki geführt wurde! D. R.) wandte ſich gen 
Norden, trug in die feindlichen Linien endgültige Ver⸗ 
wirrung, Unordnung und Zerſetzung hinein und brachte 
eine ſiegreiche Ernte. Die Schlacht an der Weichſel 
war tatſächlich eine große Niederlage für die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Armeen. ; 

Polen hat feine „ganze Lebenskraft bewieſen. Weit: 
tragend in den Folgen ſollte der ſiegreiche Kampf in Oſt⸗ 
europa fein, in dem fo geſchwächten Europa. Das iſt es, 
was die Dokumente aus jenen Zeiten in vollem Umfange 
vor meinen Augen entrollen. Dagegen treten der Ern ſt 
der Umſtände und die Wucht, mit der ſich die Er⸗ 
eigniſſe abſpielten, heute aus dieſem Werk klar in die Er⸗ 
ſcheinung und erhöhen das Intereſſe, das dieſes von der 
Feder eines der Aktoren des Dramas, des berühmten 
Führers der fünften Armee gezeichnete eingehende 
Studium erweckt.“ . 


dauerte, ſpielte die Rolle eines Vorſtoßes von einer ſo weit⸗ 
reichenden pſychiſchen Wirkung, daß die Übertragung der 
oberſten Gewalt in Polen auf den bald darauf aus Deutſch⸗ 
land zurückgekehrten Legionsführer Pitſudſki den kopflos 
gewordenen, gemäßigten und konſervativen Kreiſen der pol⸗ 
niſchen Geſellſchaft nunmehr als etwas Selbſtverſtändliches 
und Notwendiges erſchien. Dieſe wenige Tage der Lubliner 
Bolfsregierung gaben den Ausſchlag für die Bildung des 
polniſchen Staates auf demokratiſch⸗republikaniſcher Baſis. 

Soeben hat ein Komitee zur Feier des zehnjährigen 
Jubiläums der Lubliner Regierung einen u. a. von 
Senatoren und Abgeordneten der PPS, der Wyzwo⸗ 
leniepartei und der Bauernpartei unterzeichneten 
Aufruf erlaſſen, der nicht nur auf die hiſtoriſche Bedeutung 
der Lubliner Regierung, ſondern auch auf die Kluft hin⸗ 


\ 


mit rieſiger Geſchwindigkeit, 


weiſt, die zwiſchen den Zielen der ehemaligen Volks⸗ 


regierung und der aktuellen politiſchen Lage in Polen be⸗ 
ſteht. „Zehn lange und ſchwere Jahre find verſtrichen“ — 
jo heißt es in dem Aufruf. — — „Manche Hoffnung iſt ver⸗ 
welkt, Blut iſt vergoſſen worden, viel wertvolle Zeit wwede 
vergeudet. Die poluiſche Demokratie muß feſt⸗ 
ſtellen, daß die Zahl ihrer Feinde nicht ge⸗ 
ringer geworden iſt, daß vielmehr deren 
Dreiſtigkeit geſtiegen iſt. 


ſchämter Weiſe die Gleichheit und Allgemeinheit des Waht- 
rechts an; man beſchimpft nicht nur den Seim, ſondern auch 
die Verfaſſung, auf die er ſich ſtützt. Aus Paläſten und 
Schlupfwinkeln kriechen verſchiedene Herren hervor, die nie⸗ 
mand zur Zeit der Knechtſchaft auf dem Felde des Kampfes 
um Polen geſehen hat, desſelben Polen, deſſen Eigentümer 
ſie heute ſein möchten.“ a 1 

Die Feier, die am 7. November in Lublin ſtattfinden 
wird, ſoll eine politiſche Demonſtration „der wahren 
Freunde der demokratiſchen Republik“ fein. 


Ungelöſte Grenzfragen. 
Eine deutſche Rede im däniſchen Folleting. 


Bei der Etatsberatung ergriff der Vertreter der Deut⸗ 
ſchen Nordſchleswigs im Folketing, Paſtor Schmidt⸗ 


Wodder, am 11. d. M. das Wort, um zu den hält⸗ 
niſſen in Nordſchleswig Stellung zu nehmen und namentlich 
die deutſchen Forderungen erneut gelten zu 


machen. In feinen Ausführungen hielt er an der Forde⸗ 
rung einer s 


neuen Eutſcheidung in der Grenzitage 


aus dem einfachen Grunde feſt, daß die ganze in Verſailles 
getroffene Entſcheidung nicht mit Deutſchland verein⸗ 
bart ſei. Um ſo beſtimmter betonte er, daß ein Grenz⸗ 
gebiet nicht Scheide ſondern Verbindung zwiſchen zwei Völ⸗ 
kern und Kulturen ſei. Dänemark habe die Verpflichtung 
übernommen, darauf zu achten, daß ſich die Verhältniſſe 
günſtig geſtalteten und das Intereſſe Nordſchleswigs 
gewahrt würde. Dänemark habe nicht berückſichtigt, daß auf 
geiſtigem und wirtſchaftlichem Gebiete von Nordſchleswig 
tauſend Wege nach Deutſchland führen. Die deutſche Be⸗ 
völkerung ſei enttäuſcht, die däniſche in höchſtem Maße un⸗ 
zufrieden. Beide ſeien durch unglückliche wirtſchaftliche 
Maßnahmen in ihrer Exiſtenz bedroht. 

Vor etwa 150 Jahren habe Dänemark ſich zur Wehr 
geſetzt gegen die deutſche Kultur und deutſches Leben. Es 
ſei offenbar das Gute dabei herausgekommen, daß die hoch⸗ 
wertige däniſche Kultur ſich blühend entfaltet habe. Aber 
nachdem Dänemark ſich bewußt von Deutſchland abgewandt 
und eine eigene wertvolle Volkskultur entfaltet habe, müſſe 
es wohl jetzt ſo viel Selbſtbewußtſein gewonnen haben, um 
den Weg der Iſolierung von Deutſchland zu verlaſſen. Die 
Zeit der kriegeriſchen Auseinanderſetzungen wegen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein dürfte als beendet angeſehen werden. Auf 
geiſtigem Gebiet dauerten die Auseinanderſetzungen 
natürlich fort, aber gefahrdrohenden Charakter dürften ſie 
jetzt nicht mehr haben. Das Wahlabkommen, das die Deut⸗ 


ſchen bei den letzten Landstingwahlen mit der Sozial⸗ 


demokratie geſchloſſen hätten, ſei ein erſter Fingerzeig 
in der Linie für eine geſunde Entwickelung. Für die 
Dänen liege kein Anlaß vor, darüber Argernis zu emp⸗ 
inden. Schließlich beleuchtete der Redner an Hand einiger 


eiſpiele die Wirkungen, die die jetzige däniſche Schulord⸗ 


nung bei unvernünftiger Handhabung gehabt habe, und be⸗ 


hielt ſich im übrigen vor, auf die ganze Frage bei Vorlage 


des neuen Schulgeſetzvorſchlages zurückzukommen. 
4 g („Frankf. Ztg.“) 
„Vor dem Kriege war das Elſaß glücklich.“ 


Die Pariſer „Ere Nouvelle“ veröffentlicht die Reden der 
elſäſſiſchen Abgeordneten Ricklin und Roſſé, die dieſe 
kürzlich in Altkirch hielten. 
Autonomiſten ein freies Elſaß⸗Lothringen im 
Rahmen Frankreichs mit einem Landtage wünſchten, 
wie es zur Zeit der deutſchen 
habe. Die Beamten ſollten ausſchließlich Elſäſſer ſein. Von 
einer Aſſimilation wollte das Land nichts wiſſen. In 
Elſaß⸗Lothringen zahle man mehr Steuern, als im 
übrigen Frankreich. Ricklin führte dann weiter aus: 8 
fet nicht die Schuld der Elſäſſer, wenn ſeit dem Waffenſtill⸗ 
ſtand Frankreich von unfähigen Männern beraten 
worden ſei, die nur ihre perſönlichen Intereſſen ſuchten. 
Elſaß⸗Lothringen gehöre ſeiner Sprache nach zum deutſchen 
Volke. Dieſem danke das Land ſeinen Wohlſtand. Es ſei 
eine Lüge, zu behaupten, daß Frankreich Elſaß⸗Lothringen 
vom deutſchen Joch befreit habe. Denn vor dem Kriege ſei 
das Land glücklich geweſen. Die franzöſiſchen Truppen habe 
man 1918 freudig begrüßt, weil alle Welt des Krieges müde 
geweſen ſei. Aber die Pickelhaube ſei eine ebenſo ehren⸗ 
hafte Kopfbedeckung, wie das franzöſiſche Käppi. Der Ab- 
geordnete Roſſé erklärte, daß er von einer Aſſimilation 
nichts wiſſen wolle und die Franzoſen könnten im 
Elſaß noch viellernen, aber der Elſäſſer nicht in Frank⸗ 
reich. Die Mutterſprache des elſäſſiſchen Landtages 
und der elſäſſiſchen Beamten müſſe durchgeſetzt werden. 


** 


Stürmiſche Wahlverſammlung in Kolmar. 


Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus dem Elſaß: 
In elner Wahlverſammlung in Kolmar kam es zu 
heftigen Zuſammenſtößen, bei denen der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete und Französling Grumbach und der Redakteur 
der patriotiſchen Zeitung „France de l'Eſt“, Kappler, von 
Anhängern des Autonomiſtenführers Roſſé heftig 
verprügelt wurden. Am Tage zuvor hatten die Auto⸗ 
nomiſten und Kommuniſten eine Verſammlung aeiprenat, 
in welcher Grumbach das Wort ergreifen wollte. Grum⸗ 
bach, entſchloſſen, vor der Bevölkerung von Kolmar zu 
ar begab ſich darauf in eine Verſammlung, in welcher 
oſſé ſprechen wollte. Grumbach verlangte als erſter das 
Wort und verurſachte dadurch eine große Erregung 


unter den Teilnehmern an der Verſammlung. Einige junge 


Leute, die zu den katholiſchen Kreiſen von Wettolsheim und 


Wittenheim gehören, warfen ſich auf Grumbach, packten ihn 


an die Kehle und verſuchten, ihn zu erwürgen. Grumbach 
war mahe daran, zu erſticken, als es ſeinen Freun⸗ 
den ſchließlich gelang, ihn zu befreien. Als er in den Haus⸗ 
flur gebracht wurde, fiel er in Ohnmacht, während der 
Kampf im Innern des Saales weiterging. Schließlich 
mußte die Verſammlung aufgelöſt werden, da es nicht ge⸗ 
lang, die Ordnung wieder herzuſtellen. 
8 * 


Paris, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Nach den 
bisher vorliegenden Ergebniſſen der franzöſiſchen General⸗ 
ratswahlen wurden ſämtliche aufgeſtellten Miniſter wieder⸗ 
gewählt. In Dammerskirch, wo Ricklin die Mehrheit er⸗ 
halten hatte, wurde der zweite Kandidat der Autonomiſten 
als gewählt proklamiert mit der Begründung, daß Ricklin 
nach ſeiner Verurteilung nicht wählbar jet. 


C pc TRETTTEERTELTEN 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Man untergräbt bereits 
ganz ofſen die republikaniſche Verfaſſung, greift in unver⸗ 


Ricklin erklärte, daß die 


Herrſchaft beſtanden 


Gefährliche Lohnkümpſe auch in eutſchland. 


Nach der Arbeitsniederlegung in der Werftindu⸗ 
ſtrie und im Waldenburger Kohlenrevier 
haben ſchwere Arbeitskämpfe bei der nord⸗ 
weſtdeutſchen Eiſen in duſtrie und beim München⸗ 
Gladbacher Textilgewerbe begonnen. Wenn nicht im letzten 
Augenblick eine Einigung erzielt wird, ſo wird auch bei 
dieſen Grundpfeilern der deutſchen Wirtſchaft die Arbeit 
ruhen. Und all dies in einer Zeit niedergehender Konjunk⸗ 
tur, in einer Zeit vermehrter Arbeitsloſigkeit und verſtärk⸗ 
ter Inſolvenzen. Daß durch eine Arbeits ruhe bei jo wich⸗ 
tigen Induſtrien Deutſchlands die Gefahr einer allgemei⸗ 
nen Kriſe näherrückt, braucht nicht erſt betont zu werden. 

Was geht in der Eiſeninduſtrie vor? Die Gewerkſchaf⸗ 
ten haben den am 1. November ablaufenden Tarifvertrag 
gekündigt, und ſie verlangen eine Lohnerhöhung von 
15 Pfennig pro Stunde. Sie begründen ihre Forderung mit 
dem Nachweis, daß Fach-, Akkord⸗ und ungelernte Arbeiter 
in anderen Bezirken um dieſe 15 Pfennig beſſer geſtellt ſeien. 
Die Arbeitgeber erklären, daß der Nachweis für dieſe Be⸗ 
hauptungen nicht zu erbringen ſei und daß im übrigen die 
Lage der nordweſtdeutſchen Eiſeninduſtrie ohne Erhöhung 
der Preiſe eine Lohnerhöhung wenigſtens in dieſem Aus⸗ 
maße verbietet. Der Auftragsbeſtand ſei um 30 Prozent 
zurückgegangen, außerdem habe eine Verſchiebung im 
Abſatz zu Ungunſten des Inlandabſatzes ſtatt⸗ 
gefunden, wodurch erhebliche Mindereinnahmen entſtehen. 
Eine Eiſenpreiserhöhung wolle man unter allen Umſtänden 
vermeiden, da ſie ſich nur im Inland auswirken könnte und 
von verhängnisvollen Folgen für die weiter verarbeitende 
Induſtrie begleitet ſein müßte. Außerdem müßte eine Lohn⸗ 
erhöhung in einem ſolchen Ausmaße, wie ſie von den Ar⸗ 
beitnehmern verlangt wird, beiſpielgebend für Lohnforde⸗ 
rungen in anderen Induſtrien wirken. Der Vorſchlag der 
Eiſeninduſtriellen ging dahin, allen voll leiſtungsfähigen 
Arbeitern, die in Zeitlohn arbeiten, und einen Stundenver⸗ 
dienſt ohne ſoziale und ſonſtige Tarifzuſchläge unter 63 Pfen⸗ 
nig haben eine Zulage zu gewähren, die ihnen einen Stun⸗ 
denverdienſt von 63 Pfennig ſichert. Im Ergebnis bedeutet 
dieſes Angebot der Arbeitgeber mit den übrigen tariflichen 
Zuſchlägen eine Bezahlung für die geringſt bezahlten Ar⸗ 
beiter von mindeſtens 67 Pfennig je Stunde. Die Arbeit⸗ 
nehmer lehnten das Angebot der Arbeitgeber ab und hielten 
ihre Forderung von 15 Pfennig voll aufrecht. Daraufhin 
wurde durch einſtimmigen Beſchluß des Arbeitgeberverban⸗ 
des die Ausſperrung der geſamten Arbeiter⸗ 
ſchaft zum 1. November beſchloſſen. Das Angebot der 
Arbeitgeberverbände wird bis zu dieſem Termin aufrecht 
erhalten. Man nimmt an, daß die Gewerkſchaften nunmehr 
den Schlichter anrufen werden, aber es iſt ſo gut wie ausge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſer angeſichts der weit auseinanderklaffen⸗ 
den Anſichten einen verbindlichen Schiedsſpruch fällen wird. 

Vorerſt iſt alſo nicht abzuſehen, wie eine friedliche Eini⸗ 
gung zu erzielen iſt. Die Wünſche und Anſichten ſtehen allzu 
ſchroff einander gegenüber. k 


Kulſchwagen 


Parkwagen, Selbſt⸗ 
fahrer, Cabriolettwag. 
ſowie Klappwag. offe⸗ 
riere billigſt: auch w. 
alte Kutſchwagen ſaub. 
u. reell aufgearbeitet. 
Zimmer. Nakfo Notes, 
Rynek 365. 12235 


Für 15 Zloty 


k. jede Dame die Glanz⸗ 
plätterei erlernen, a. W. 
auch i. den Abendſtund, 
Hrunwaldzka 10. (186 


Gutsinſpeltor 


welch. d. väterl. Land⸗ 
wirtſch. übern. w. mit 
hübſch. Landmädel im 
Alt. bis 25 J. m. 810000 
3. Vermög. u. Ausſt. in 
riefwechſ. zu tret. zw. 
bald. Heirat. Nur ernſt⸗ 
gem. Offert. m. Bild u. 
. genauer Ang der Ver⸗ 
mögensverhältniſſe u. 
J. 6155 a. die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeita. erb. 

Intell., vermögende 
Landwirtstochter Mitte 
20, wirtſch. u. ſtrebſam, 
ſucht gleichgeſinnt. engl. 


Lebenskameraden. 


Wert wird a. gut., ſolid. 
Charakter gelegt. Bild» 
offerten m. Ang. d. Verh. 
u. P. 6181 a. d. Gſt. d. Ztg. 
Kavalier, 47 J., evang., 
polniſch. Staatsbürger, 
tücht. Landwirt, 90 000 
Zl. feſt. Vermög., ſucht 


paſſende Einheirat 


Offerten unter U. 6188] !? 
a. d. Geſchäftsſt.d. Zeitg. jähr. 
Suche f. m. Schweſter, 
ev., Ende 30, ſympath. 
Erſcheinung, mit größ. 
Barvermög. und Aus⸗ 
ſteuer, paſſende Partie. 
Größ. Landwirt oder 
Mühlenbeſitzer bevor⸗ 

ugt. Vermittl. durch 


Lehrer evangl., 35 J., 
verh., Fam., der poln. 
Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, 


ſucht Stellg. i. a. Beruf vergeben. 
evtl. als 


Wirtſchaftsbeamter 
Rechnungsſührer 


od. anderswo, ab ſofort 
oder ſpäter. Offert. unt. 
H. 13791 a. d. G. d. Ztg. 


Mechaniker 
mit langjährig. Praxis, 
30 Jahre alt, verheir., 
ſucht Stellung vom 
1. 12. 28. Offerten an 

Luka, Reſtaurant. 

Chodziez, 13795 

Plac Kopernika. 


— Ohra, 
weg 17. 


Vertretung 
für 
. 
Eſchenweg 13. 


1500 


ſucht von ſof. Stellung 
in Zentralheizungen. 
Kann ſämtliche vor⸗ 
kommend. Reparatur. 
ausführ. Off. u. A. 13740 
g. d. Geſchäftsſt d. Zeitg. 


Aelt. l 3 

f oten⸗ od. 
Kuſſier⸗SechtPoß. 
War 6 J. i. Vertr.⸗Stell. 
Off. u. L. 6169 a. d. Gſt. 


Mühlen⸗ 
meiſter 


40 Jahre alt, kleine 
Familie, ſucht 13834 


leitende Etellg. 


ſofort od. ſpät. Lang⸗ 
gute Zeugniſſe. 

J. Kilian. 

Jabtonowo, Pomorze. 


Jüngere 


Kontöriſtin 


annemann, 
pow. Morski. 


zu ſofort geſucht, 


p. Ostaszewo, 


1. Novbr. einen 


Tüchtigen 


tſucht von ſofort 
F. Mögel 


Se Mauſchloſſer 


Perf. W 


m. beſt. Zeugn., ſucht 
Dauerſtellg. in Stadt 


od. Land. Ang. u. O. 
ſtellung 6174 a. d. Geſchſt. d. Ztg 
als verheir, erſter Bes Jung. Mädchen 


amter auf größ. Gute ſuchtstellung im Stadt⸗ 


Unverheir. 


Vertrauens⸗ 


für ſofort 


Lamprecht. 
tiewicza 20 a. 


tüchtigen, 


zu jof. od. ſpäter. Näh.|haush. Zu erfrag. in 
zu erfragen bei 183383 0Geſchäftsſt. d. Ztg. 6 
v. Fiſcher, Jarcewo ’ 
(Ehojnice', Offene Stellen i 
34 J. alt, ſucht Stelle. \ 1 
2 7 ſofort als deter fr Buchhalter (in) 
Bäckereien. Bin in all. firm in Stenogr.⸗Korr. 
vorkommend. Arbeiten] poln. u. dtſch., ſof. gei. 
firm. Off. unt. 3. 13739] Offerten unter E. 6149 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


A, Heilemann, 


Guter Berbien] 


in] vom Schreibtiſch au 
Landw., Kaſſenführg. nach allen Orten, au 
theor. u. prakt. Kenntn. nach dem Auslande, zu 
0 Prospekte 
gratis durch N Wir verlangen: Gewandtes Auftreten, gutes 
6189 Wir bieten: Hohes Einkommen Entwicke⸗ 


5, 


I 


r- 


Gebrauchsartikel 
gegen Proviſion zu ver⸗ 
geben. Deutſche u. poln. 
Bedingung. 


Danzig⸗Langfuhr. 
13836 für Reparaturen bei hohem Lohn in 
——— dauernde Stellung von ſofort geſucht. 
. Suche zum 1. oder Angebote unter K. 13802 an die Geſchäfts⸗ 

15. Dezember für mein 
org. großes Gut 
unverheirat., evangel. 


Heizer Beamten 


der in all. Wirtſchafts⸗ 
2 erfahren iſt. 
Potozyno: 

3779 


pow. Torun. 13751 
Für meine Eiſenw.⸗ 


Handlung ſuche ich per 
13831 


Poznan, Wielka 6. 


13828 


Grudzigds, 
ul. Koscielna 229. 


hauffent 


eſucht. Off. 
mit Empfehlungen und 
Gehaltsforderung an 
d. Skrxtek pocytowy 24, 
185] Brodnica n. Dr. 13736 


Tüchtigen Stellmacher⸗ 
eiellen ſtellt noch ein 


Suche von ſofort einen 
ſelbſtändig. 


Malergeſellen, 


Graudenz-Thorn. 3 mit genauen Angaben, aus denen 
i 
unter T. 6184 an die G 


2. Deamter 


unverh., evangel., der 
poln. Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, 
mind. 3 Jahre Praxis, 


Gutsbej. Feldt, Kowroz 


jungen Mann für Landhaushalt geſucht. 


der flott expedier. kann 
und der deutſch. u. poln. 


en- 
6193 


Jarki 
v. Cierpice. 6156 


Jeutſch⸗evangel Stütze 


nicht unter 25 Jahren, tüchtig und zuverläſſig, 


Frau direktor Holland, Culrownia ganitowo. 


mit gl niffen fürs Haus geſucht 
90 


Reihs, Bydgoszcz, Gdanska 23, I. 
. . Sn era. dÄbech 


Mollereilehrling 


Kräftigen 
jungen Mann, 
unter 16 Jahren, ſtellt 
als Lehrling ein 13835 
Molkereigenoſſenſchaft 
Drzyeim, bow. Swiecie. 


1 Arbeitsburſche Inderin 
unter 16 Jahren, wird 


verl. Tiſchlerei ul. 20 
siyeznia 28, prt. rechts. 


Geſucht zum 1. Jan. 
1929 evtl. 


engl. Lehrerin 


mit poln. Unterrichts» 
erlaubn. f. 9 jähr. Knab. 
und 11 jähr. Madchen. 
Ang. an Frau E. Wehr, 
Wieſzezyc (Feſtnitz!, p. 


Perfekte Köchin für Re⸗ 
ſtaurant er Off. u.] Frau Bredſchneider, 
S. 6183 a. d. Gſchſt. 


Rübenernte und Zuckerprodultion 192819. 


Vorläufige Schätzungen. 


Die Rübenſchätzung der Internationalen Bere 
einigung für Zuckerſtatiſtik beſtätigt die dies⸗ 
jährige unregelmäßige Entwicklung der Zucker⸗ 
rübe in Europa, Die Schätzung iſt zwar nicht voll⸗ 
ſtändig, weil ſie nicht alle europäiſchen Staaten umfaßt, 
dennoch gibt ſie aber ein getreues Bild der Entwicklung in 
jenen Staaten, die der Internationalen Vereinigung beige⸗ 
treten ſind. Weil jedoch dieſe Länder etwa 60 Prozent der 
europäiſchen Zuckerproduktion kontrollieren, entbehrt dieſe 
Schätzung nicht eines gewiſſen Intereſſes, namentlich im Hin⸗ 
blick darauf, weil ſie die authentiſchen Berichte der Zucker⸗ 
fabrikationskorporationen darſtellt. 

In den 11 Staaten, die zeitgerecht ihre Produktions⸗ 
ziffern bekanntgegeben haben, werden in der Kampagne 
1928/29 insgeſamt 618 Zuckerfabriken in Betrieb ſtehen, 
gegenüber 625 Fabriken im Vorjahre. Die Schätzung der 
Rübenernte lautet auf 29 527 950 Tonnen, die Rübenernte 
weiſt mithin gegenüber dem Vorjahre einen Abgang 
von insgeſamt 955 004 Tonnen aus, d. ſ. etwa 3,26 Prozent, 
da im Vorfahre in den Fabriken der Vereinigung insgeſamt 
30522954 Tonnen Zuckerrübe verarbeitet wurden. Relativ 
der ſtärkſte Abgang entfällt auf die Tſchechoſlowa kei, 
welche eine um 1845 132 Tonnen, d. ſ. etwa 24,68 Prozent 
geringere Rübenernte erwartet als im Vorjahre. Bedeu⸗ 
tende Abgänge werden auch in Rumänien (minus 23,57 
Prozent) ausgewieſen. 

Die Schätzungen der Rübenernte für die einzelnen 
Staaten gehen aus folgender tabellariſcher Überficht hervor: 


Kampagne 1928—29 

Schätzung Ergebnis oder — 
1928—29 1927 —28 geg. 1927—28 
in 1000 Tonnen % 
Tſchechoſlowakei 5 631 7 476 — 1845 —24 
Deutſchland 10 532 10 657 — 124 — 1 
Oſterrreic h 617 658 — 40 — 6 
Ungarn 1272 1 505 — 132 — 9 

Polen 4320 3532 + 737 u 

Belgien... 200° 1640 1834 — 194 —10 
Mallen 99200 2090 + 609 +29 
S. I, u 771 664 + 107 +16 
Rumänien 857 1121 — 264 —23 
Irland 135 100 ＋ 85 +35 
Dänemark 1050 982 ＋ 67 0 
Insgeſamt 29 527 30 522 — 995 — 3 


Die Zuckerprodution der obenerwähnten Staaten wird 
mit 4630 776 Tonnen veranſchlagt, während fie im Vorjahre 
4722 047 Tonnen betragen hat. Es ergibt ſich daher ein 
Defizit von 91321 Tonnen oder von 1,93 Prozent, das ſich 
daraus erklärt, daß in dieſem Jahre wiederum die Zucker⸗ 
produktion in der Tſchechoſlowakei geringer ſein wird. Nach 
dieſer Schätzung wird ſich der Rückgang der tſchechoſlowaki⸗ 


10 Perlaufslononen 


für neuen Schlager der Ver⸗ 
3 lagsbranche für ſof. geſucht. 


Verkaufstalent, intenſives Arbeiten. 


lungsmöglichkeit, gute Exiſtenz. 


iſt, mögl. mit Bild. 
eſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Mehrere tüchtige 


Böttcher 


Eignung erſichtlich 


2 


yd 


itelle dieſer Zeitung erbeten. 


Für größeren frauenloſen Haushalt 
mit Viehwirtſchaft und großem Garten 
wird zuverläſſige, durchaus ehrliche 


Willſchfterin 


ſpäteſtens zum 1. November geſucht. 

Gefl. Angebote mit Angabe von 
Referenzen erbeten unter M. 13843 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


eine ältere, erf. ev. 


oder Wirtin 


und ſauberes 


Mädchen 
Bewerbungen an 
Frau Gutsbeſitzer 
Beyer. Mtoiköwko 
b. Falmierowo, 
Dow. Wyrzysk. 


wird zum mögl. baldigen Antritt 


Muß gut kochen, backen 13838 


und einſchlachen können. 


Ehrliches, ſauberes, ſolides 


Mädchen 


ein evang. 


jung. übte 


ochkenntniſſe erwünſcht. 


Suche jünger. Fräulein 
mit beend Handelsich.. 
der poln. Spr. mächtig, 
für mein Büro. 6187 
Serejski, Mateiki 7. 
Telefon 905. 


Sue eine tüchtige 


intelligent. 


nicht gebote mit Zeu 


Nakto, 
aklego 147. 


von ſofort oder etwas 
ſpäter. „9723 
a. a, Fee 
1 . „Gru 5 
rüher 1888 Radzrnska 14.2 8 
Geſchickt., jg. Mädchen 
v. Lande kann Wache 
näh. erl. geg, Hilfe im 
Haus h. Wäſche⸗Atelier, 
Jaglellonska 7. 6194 


Ehrlich. gyn; 

fades Mädchen 
für den ganzen Tag von 
joiort geſucht. 


eld. 1-3 nachm. 6176 


Verlaufe mein 


1000, pow. Tuchola, 


d. Ztg.] Generala Bema 3. 


IANOS 


für 21 2200.— bis 3000.— 
liefert Mich gegen Teilzahlung bis 18 Monate 


bei ca. Y, Anzahlung 


goszcz, ulica Sniadeckich 56 
Größte Pianofabrik des Ostens — 150 Arbeiter 
Gegr. 1905 


Suche v. ſogl. od. 1, 11. 


Wirtin oder Stütze 
die evtl. ſelbſtänd. wirt» 
ſchaften kann, f. Land ⸗ 
haushalt v. 500 Mrg., 
gleichz. als Hausgenoſſ. 
Meld. m. Zeugn. u. Ge⸗ 
haltsf. a. Frau E. Rübner, 
Czarnowo, Kr. Toruf. 176 


Suche von ſofort oder 
1. 11. 28 ein zuverläſſ. 


guter Bod., ca. 100 Mrg. a. 
od. größ., von Selbſt⸗ 
käufer geſucht. Anz. b. 5 
50 000 zi. Off. mit ae», pocz.Bzowo. p. Swiec 
nauen Angab. 13790 


u. N. 
173 a, d. Geſchſt. d. Ztg. 


Kaufe Villa 


(Oſada od. Bielawki), u. 
5.6 Zim., Gas u. Gart. jetzt 
3644] Näh. i. d. Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 61 


in Neufahrwaſſer, mit 
freiwerd. Laden. kleine 
Wohng., gut verzinsl., 


zu verkauf. A. Lemke. Fel aut erhalten 
Dan ig. I Damm 14. I1. Nang 1 gu 3 vera 


Zur 1 ‚gab: 
rung eines Haushaltes _—_—_— 
von 4 Perſonen wird Geihäitsgeundftüd 
im Zentr. Danzigs mit 
freiem Laden u. 4-3im« 
merwohnung fortzugs⸗ 
halb. günſtig 
A. 
II. Damm 14, II. 


II. Damm . 
Alteingeführtes 14841 


Hüdereigrundit. 


im Zentrum Danzigs 
günſtig zu verkauf. od. 
verpachten. A. 
Danzig. II. 
15 erſtfi. hochtragende 


Herdbuch⸗ 


aus gut. Hauſe, nicht 
unter 25 Jahren, zum 
1. 11. 28 geſucht. Die⸗ 
ſelbe muß gute Haus⸗ 
mannskoſt koch. können 
und Wäſche ubernehm. 


In: U. Verläufe 
Grundſtück 


v. 4 Mrg. Weizenboden, 
Haus, Stall u. Scheune 
Unt. ein. Dach. all, Holz, 
dicht anChauſſee geleg., 
nur an ein. Deutſchen.—ĩ]iV—“ „ 
Preis nach Vereinbarg.] Ein junges, ſtarkes 


Johann Plewa 


90 Gr. Laszewo, b. Radoski, 
Dow. Brodnica n. Drw. 
13693 \ 


erkaufen 
ul. Fordonska Nr. 8. 


ſechn Produktion auf ca. 313 964 Tonnen, d. ſ. 3,07 Prozent 
belaufen. Eine bedeutende Erhöhung der Zuckerproduk⸗ 
tion weiſen in dieſem Jahre Polen und Italien auf. 

Die erwarteten Produktionsergebniſſe werden 
ſich auf Grund der Schätzungen der Internationalen Ver⸗ 
einigung vorausſichtlich wie folgt darſtellen: 


Kampagne 1928—29 

Schätzung Ergebnis + oder — 

1928—29 1927—28 geg. 1927—28 

in 1000 Tonnen % 
Tſchechoſlowakei 938 1252 —313 —25 
Deutihland „. +. 1684 1675 +8 +0 
Oſterreicc h 97 110 — 12 —10 
Ungarn 178 186 — 7 4 
POLEN uns 4.0 Klee 693 560 +132 +23 
Belgien . 29 273. — 24 —8 
Italien . 375 276 ＋ 98 +35 
S ...%. BR 109 84 + 24 +29 
Rumänien 108 139 — 30 —22 
ass 36 20 +15 +75 
Danemark 160 142 +17 +17 
Insgeſamt 4630 4722 — 91 — 1 


Dieſe Schätzung iſt allerdings vorläufig nur proviſoriſch 
und ſie wird vorausſichtlich eine Korrektur erfahren, wobei 
ſich dann zeigen wird, inwiefern es gelungen iſt, die Ernte⸗ 
ergebniſſe in den einzelnen Ländern richtig abzuſchätzen. 


Das bevorzugte Klavier 


setzt folgende Eigenschaften voraus: Stabiler Bau, angenehmer 
Klang, gefälliges Aeuß ere, unbegrenzte Haltbarkeit. Diese Eigen. 
schaften findet man bei dem 13808 


Jähne- Piano 


vereinigt. Viele Anerkennungen und Auszeichnungen auf verschie- 
denen Ausstellungen mit goldenen Medaillen — zuletzt auf 
der Ausstellung in Kattowitz — bestätigen, daß das Jähne-Piano 
die erwähnten Eigenschaften in sich vereinigt. Bei einem beab- 
sichtigten Klavierkauf besichtigen Sie im eigenen Interesse ohne 
iede Verbindlichkeit die Instrumente der Firma „Centrala Pianin“, 
Pomorska Nr. 10, und Sie werden von den verschiedenen Dessins 
— Mahagoni, Nußbaum, Eiche, Tiefschwarz — entzückt sein. — 
Verlangen Sie bitte illustrierte Preisliste. „Centrala Pianin“, 
Bydgoszez, Pomorska Nr. 10. Fernsprecher Nr. 1738. 


T Unjere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Kriegserſaß⸗ 
 geldmünzen 


(Zinkblech), Kreisgeld 
aus Schroda, Hohen⸗ 
ſalza, Konitz uſw., aus 
dem ehem. deutſchen 
Teilgebiet, kauft pro 
Stück 50 er bi 


Ausgelämmtes 


Stouenhant 


lauft 11768 
T. Bytomski, 


__Dworeowa 15a: _ 


Beſſere 


7 — A 8 2 4 
SH x — un 


Tel. 885 u. 458. 


- u.Dienitbotenzimm. im 

{ - 8 *. 
abzutreten. Näh. Aus⸗ 

Landwirtſchaft Junges Pferd kunft bei Relais, 
M Reit⸗ u. Wagenpferd | Chrobrego 13. 6195 

eignet, ſteht z. verk. 
ychtawska, ea 


ge 
9a.d.6it.d.3.erb- 


neu, maſſ. gebaut, ca. 
100 am groß, für jed. 
Handw. auch f. Ind. 
Zwecke geeign. Nähe 
ul. Gdanska, von jof. 
u verm. Off. unt. M. 
517 1a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


2 Bünfe u. Riefen- 
Peling⸗Erpel 


à Stck. 40 u. 50 21. 
Gertrud Dietz, 
Gdariska 123. 


Geſchäfts⸗ 
und Zinshaus 


ul. Krolowel Jad⸗ 


al. HIMMEL 


omme ſofort, 2 gut mbl. Zimmer 
ufe laufend bar Kaſſe mit Küchenbenutz. in 
alle Sort. Möbel, Tep⸗ beſſ. Hauſe v. ält. Che» 
piche. für Mähmaſchi⸗ paar zu miet. geſ. Eig. 
nen zahle bis 200 21 5834 | Betten u. Wäſche vorh. 
Jakubowski, Off. u. R. 6182. d. Gſchſt. 


ene möblierte Püros 
Knabenrad Etg., t. fette d d. St. 
wenig gebr., zu ver⸗ ſof. 3. verm. Näher. 13038 
kauf. Paul Kroenke, Ceriesek. dan kagge 
Dworcowa 1a. ] Möbl. Zimmer f. Herrn 


Dog cart zu verm. Hetmanska 223 


mit Gummibereif. bill, Anttand.ig. Mädch. als 


rin, | Mitbewohnerin 


ſterken Senatorskal8. Tel. 1710. |aeiucht Gdanska 51 IL 


achtungen 


Zahnpraxis 
in beſter Lage Danzigs 


chip | re- i berindien. on 


ur Uebernahme zi 1200 erford, Eilangb. 3. 100 
iliale Schmidt, Dansig, Holzmarkt 22 


u verk. 
anzig. 


emte, 
Lem Me: 


Lemke. 
Damm 14. I 


(Hochheim) 
bei Jablonowo, 


Das lockende Ciel. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London. 10. Oktober. 


England und Frankreich ſind wieder einmal im Be⸗ 
griffe, die Welt mit Stoff zu einem ſpannenden Ro⸗ 
man zu verſehen. Intereſſengleichheit und Temperaments⸗ 
verſchiedenheit, Furcht und Hoffnung, Geldgier und Idealis⸗ 
mus, alle Gegenſätze, mit denen die Schriftſteller allent⸗ 
halben ihre Fabeln und Geſchichten ausſtaffieren, find in 
reichem Maße vorhanden, und auch ein Titel fehlt nicht. Er 
lautet: Macht der Erde. 

Solange politiſche Menſchen handeln, ſolange noch 
Wollen und Wille die Welt regieren, wird dieſer Stoff 
modern bleiben. Hier in London aber ſtellt er ſich unter 
der Bezeichnung die Zukunft des Weltreiches, des 
„Empire“ vor. Und der Pfeiler, auf dem dies ſtolze Ge⸗ 
bäude ruht, heißt Frankreich. 

Rufen wir uns aktenmäßig einmal den Ausgangspunkt 
dieſer dramatiſchen Entwicklung ins Gedächtnis zurück. 
Am Ende der Seſſion des Unterhauſes im Sommer er⸗ 
klärte Sir Auſten Chamberlain folgendes: „Augen⸗ 
blicklich befindet ſich die vorbereitende Abrüſtungskommiſ⸗ 
ſion nicht in Seſſion. Kein beſtimmtes Datum iſt 
für ihren Zuſammentritt feſtgeſetzt worden. Aber, wie das 
ſchon öffentlich bekanntgegeben wurde, haben zwiſchen uns 
(England) und den Franzoſen Unter handlungen 
ſtattgefunden, in der Hoffnung, den Unterſchied zwiſchen 
unſeren Auffaſſungen zu vermindern. Ja, ſogar in der 
Hoffnung auf ein für uns beide tragbares Kompromiß, das 
wir dann anderen Mächten vorlegen würden“. Weiterhin 
ſagte er dann: „Dieſe Unterhaltung zwiſchen uns und den 
Franzoſen war erfolgreich, und ich bin im Begriff, 
den anderen Hauptſeemächten das abgeſchloſſene 
Kompromiß mitzuteilen.“ 

In dieſen Worten liegt die Exposition des Dramas, 
deſſen Fortgang wir in den letzten drei Monaten mit⸗ 
erlebten. 

Den Ju halt dieſes Kompromiſſes kennt man ja ins 
zwiſchen. Frankreich darf ein Volk in Waffen bleiben, 
England darf Kreuzer bauen, ſo viel es will. Was „Per⸗ 
tinax“ wie der „Mancheſter Guardian“ aus Paris berichtet, 
im „Echo de Paris“ ſchreibt: „ob der Abrüſtungsplan in 
Genf angenommen oder abgelehnt wird, Frankreich und 
England werden weiter zuſammenarbeiten. Es 
wäre wirklich ein Skandal, wenn das franzöſiſche Heer und 
die engliſche Flotte, die beiden Säulen, auf denen das 
Europa von heute beruht. ſich in Genf bekämpfen follten“. 

In dieſen Sätzen liegt alles, was man als weſentlich 
bezeichnen kann, nicht aber die Erklärung der allgemeinen 
Aufregung, noch der an einen Kriminalroman gemahnenden 
Verhaftung des Pariſer Hearſt⸗Korreſpondenten Horan. 
Hier beginnt der Konflikt der Temperamente und der poli⸗ 
tiſchen Intereſſen. England hat keinerlei Intereſſe an 
einer vorzeitigen Veröffentlichung der Abmachungen. 
Es ſteht vor einem Wahlkampfe. Das Abkommen ſtellt, 
wie das der „Daily Expreß“ in einer reizenden Karikatur 
ſchilderte, die Uhr Europas auf den Auguſt 1914 
surüd. Das muß natürlich dem engliſchen Wähler in die 
politiſchen Knochen fahren. Darum ſchweigt man fein 
ſtill. Ein amerikaniſch⸗engliſcher Konflikt als Hauptthema 
für Wahlverhandlungen iſt wenig anziehend und dürfte 
damit nur Lloyd George, dem angeblich kommenden parla⸗ 
mentariſchen Diktator, oder Herrn Ramſay Macdonald, 
dem Führer der Arbeiterpartei, nützen. 

Die Franzoſen aber ſagen ſich nicht mit Unrecht, je 
mehr von dieſem Abkommen bekannt wird, um ſo beſſer. 
Keine Regierung kann von einem der ganzen Welt mitge⸗ 
teilten Vertrage zurücktreten, ohne in den Ruf politi⸗ 

cher Unzuverläſſigkeit zu gelangen. Die Bezeich⸗ 
nung „das perfide Albion“ iſt eine franzöſiſche Erfindung. 
Faſt gewinnt man daher den Eindruck, als wäre die Ver⸗ 
aftung des i we e e e ein Verſuch, 
politiſche Spuren zu verwiſchen. Man muß nur fragen, ob 
Herr Horan dieſe ſündhafte Indiskretion nicht im Grunde 
mit Billigung der franzöſiſchen Regierung unter⸗ 
nommen hat. Auf alle Fälle iſt der Schluß nicht unberech⸗ 
tigt, daß es im Quai d'Orſay vielleicht zwei Parteien 
gibt, die in ſcheinbarem Gegeneinander das politiſche Zu⸗ 
ſammenſpiel betreiben. Der praktiſche Journaliſt weiß, 
daß ſolches Indiskretionen in der Regel keinen krimi⸗ 
nellen Charakter zu tragen pflegen. 

Die üble Wirkung der franzöſiſchen Indiskretion liegt 
ja in der Trübung der engliſch⸗amerikaniſchen 
Beziehungen. Ob aber die Ausweiſung des Hearſt⸗Ver⸗ 
treters in Waſhington wirklich jo verſtimmend wirken 
wird, bliebe doch abzuwarten. Der Tatbeſtand des Vor⸗ 
gehens gegen einen hervorragenden Journaliſten pflegt ja 
immer Aufregung hervorzurufen. Aber es fragt ſich doch, 
ob der diplomatiſche Tatbeſtand der gleiche iſt. 

Aber wir wollem in dieſe Se nicht weiter ein⸗ 
zudringen verſuchen. Erſt die Zukunft wird ein wirklich 
zutreffendes Urteil darüber ermöglichen. Das engliſch⸗ 
franzöſiſche Zuſammenſpiel iſt durch all dieſe Vorgänge 
vorläufig nicht getrübt worden. Wenn etwas über⸗ 
raſchend iſt, fo eben dieſee Beobachtung. Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen London und Paris haben wir ſchon 
oft erlebt. Aber ernſte politiſche Folgen ſind für das Ver⸗ 
hältnis der beiden Länder dabei noch nie feſtſtellbar ge⸗ 
worden. Die Zuſammenarbeit der beiden bleibt viel 
zu rentabel. Für uns Deutſche ſteigt damit aber die 
Bedeutung der kommenden Wahlen in England. Solange 
die konſervative Regierung am Ruder bleibt, wird keine 
Anderung der Außenpolitik Englands in dieſer Hinſicht 
eintreten. Doch es kann ſehr wohl ſein, daß dieſes 
lockende Spiel um die Weltherrſchaft der gegenwärtig regie⸗ 
renden konſervativen Partei das Wahlkonzept verdirbt. 


Generalſtreik in Lodz. 
Magiſtratsſtreik in Petrikau. 


Lodz, 16. Oktober. 
Parole der Bezirkskommiſſion der Berufsverbän (gend, 
iſt geſtern in Lodz der Generalſtreik ausgebrochen. 
In den Inſtitutionen der öffentlichen Wohlfahrt iſt der 
überwiegende Teil der Arbeiter in den Ausſtand getreten. 
Die Straßenbahnen waren geſtern teilweiſe noch im Be⸗ 
triebe, und auch das Elektrizitätswerk funktioniert normal; 
nur das techniſche Perfonal, d. h. die Monteure und Arbeiter 
ſtreikten. Von den Theatern war nur das „Teatr Popu⸗ 
larny“ offen; dagegen wurden in allen Kinos Vorſtellungen 
gegeben. Große Entrüſtung rief der Streik der Kranken⸗ 
kaſſe hervor; geſtreikt wird auch in den Kliniken und Apo⸗ 
theken. Morgen ſollen auch die Straßenbahnen ſtlll⸗ 
ſtehen. Die Gasabgabe für die privaten Konſumenten 
iſt ſeit geſtern geſperrt. Heute erſchienen nur einige 
Zeitungen, die vom Redaktionsperſonal geſetzt worden 
waren. N 8 
Der Streit umfaßt auch alle Zweige des Lodzer Mani: 


ſtrats; nur der ſozialiſtiſche n und der die Ab⸗ 


teilung für ſoziale Fürſorge leikende Schöffe, der den 
Streikenden die Unterſtützungsgelder zahlt, ſind im Amte 
tätig. Die Telephoniſtinnen ſtellen lediglich die Verbindun⸗ 
gen mit den Staats- Militär⸗ und Kommunalbehörden, der 
Feuerwache, der Rettungsſtation und mit den Redaktionen 
der Zeitungen her. Dagegen find alle Privat⸗ 
geſpräche ausgeſchaltet. Der Streik griff auch auf 
die Hotels, Reſtaurants und Gaſtwirtſchaften über. 
Ja, ſogar die Hausangeſtellten ſtreiken! Die Bureau⸗ 
augeſtellten der Textilbranche haben ſich nur zum Teil dem 
Streit angeſchloſſen. In Lodz weilen gegenwärtig fämtliche 


* 


tragen. 


(Eigene a Der 
e fo 


tommuniſtiſchen Sejmapgeéordneten, 


die ſich bemühen, ote 
Lage für ihre Zwecke auszunntzen. 


Der Magiſtrat der Stadt Petrikau, der ſich aus⸗ 


schließlich aus Sozialiſten zuſammenſetzt, hat beſchloſſen. zum 
Zeichen der Solidarität mit der Aktion der Lodzer Arbeiter 
in den Streik zu treten. trotzdem alle induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen in Petrikau im Betriebe find. 


Noch iſt Polen nicht verloren — 


denn der „Dziennik Bydgoſki“ ſteht wacker auf der 
Wacht und ſchmettert jeden Anſchlag nieder. Dieſer Tage 
hat er wieder eine neue ſchwere Gefahr für den pol⸗ 
niſchen Staat entdeckt; er hat ſie zwar nicht gleich bannen 
können, aber er wird's noch Schaffen In dem Dorfe 
Sadke, Kreis Wirſitz, hat ſich nämlich etwas Unerhörtes 
ereignet: dort war die Gemeindejagd zu verpachten, 
und die deutſchen Grundbeſitzer, die Mitglieder der Jagd⸗ 
genoſſenſchaft ſind, hatten die Frechheit, eigene Kandidaten 
für die Jagdoͤpacht aufzuſtellen und — was noch ſchlimmer 
iſt — ſie durchzubringen. Glücklicherweiſe konnte, wie der 
„Dziennik“ ſchreibt, der Beſchluß für ungültig erklärt 
werden; aber in der zweiten Sitzung ging es nicht beſſer; 
denn da gingen drei von den Polen, die über eine größere 
Stimmenzahl verfügten, ins feindliche Lager über, und die 
Deutſchen ſcheinen wieder geſiegt zu haben. 

Daß der „Dziennik“ an dieſen drei Polen kein gutes Haar 
läßt, verſteht ſich von ſelbſt; von dem einen, der von Beruf 
Schlächter iſt, behauptet er, er hätte Fleiſch von gefallenem 
Vieh verkauft, und alle drei beſchuldigt er, ſie hätten ihre 
Stimmen verkauft. „Hier handelt es ſich,“ ſo meint das 
Blatt, „nicht um die Bagatelle der Jagd, ſondern darum, ob 
im deutſchen Grenzgebiet die polniſche oder die deutſche 
Bevölkerung Feuerwaffen haben ſoll.“ 

Das Blatt weiß weiter zu berichten, zu der erwähnten 
zweiten Sitzung wären ſogar zwei Sekretäre des Deutſch⸗ 
tumsbundes (der bekanntlich ſeit 5 Jahren nicht mehr exi⸗ 
ſtiert! im Auto angefahren gekommen und hätten — horribile 
dietu — in der Verſammlung das Wort ergriffen. Den 
Deutſchen ſei an der Jagd wenig gelegen; ſie wollten die 
Jagden nur pachten, um das Recht zu erlangen, Feuer⸗ 
waffen zu tragen. Und wenn ſie die Jagd hätte 
dann erteilten fie allen Landsleuten am Orte Jagdͤgeneh 
migungen oder, was dasſelbe ſei, das Recht, Waffen zu 
(Wir raten dem „Dziennik“ ſich das neue polnische 
Jagdͤgeſetz beſſer als bisher anzuſehen. Er würde dann 
weniger dummes Zeug ſchreiben. D. R.) Dieſe Wirtſchaft 
ginge jo nicht weiter. Aus dem Wortſchwall, den er dabei 
aufbringt, lieſt man heraus, daß den Deutſchen wenigſtens 
im Grenzgebiet — und das iſt in Pommerellen ſo ziemlich 
alles — im Intereſſe des Staates das Jagdrecht ge⸗ 
nommen werden muß, denn wenn es ſo bleibt wie jetzt, 
„dann werden die Deutſchen auf unſeren Dörfern im deut⸗ 
ſchen Grenzgebiet bis an die Zähne bewaffnet ſein, 
während die Polen auf die Hilfe der an 60 Kilometer ent⸗ 
fernten Garniſonen warten können.“ — 

Wir haben ſchon lange aufgehört, den „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ politiſch irgendwie ernſt zu nehmen, und wenn wir 
von ſeinem langatmigen, ungereimten Gerede hier Notiz 
nehmen, ſo geſchieht dies lediglich zur Erheiterung 
unſerer Leſer. — Warum haben dieſe bedauernswerten 
Leute nur eine derart ſchreckliche Angſt?! 


Aus anderen Ländern. 


Das Endergebnis der lettländiſchen Wahlen. 

Riga, 12. Oktober. WTB. Die Zählung der Stim- 
nen, die bei den Parlamentswahlen abgegeben wurden, iſt 
etzt abgeſchloſſen worden. In ganz Lettland wurden 
rund 935010 Stimmen abgegeben. Nach einer vorläufigen 
Berechnung erhalten 1 1 . 

die Sozialdemokraten 26, 

die Minderheiten 18 (und zwar die Deutſchen 
6, die Ruſſen 6, die Juden 4, die Polen Y, 

der Bauernbund 16, 

die Lettgalliſchen Bauern 9, 

die bürgerlichen Linksgruppen ebenfalls 9, 

die lettiſchen Rechtsgruppen 8, 

die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftler 5, 

die Jungwirte 4, 8 

die Urabhängigen Sozialiſten 3, 

die Sozialiſtiſchen Minimaliſten 2 Mandate bei einer 

Geſamtzahl von 100 Mandaten. . N 


Abonnenten auf dem Lande 
FT TTT ——— 


welche die „Deutſche Rundſchau“ bei dem Briefträger 
beſtellen empfehlen wir, falls der Briefträger zufällig 
keine Poſtzeitungsquittung verabfolgen kann, die Be⸗ 
ſtellung möglichſt eigenhändig in das von dem Brief- 
träger zu dieſem Zweck mitgeführte kleine Beſtell buch 
5 einzutragen. 5 


Aus Stadt und Land. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung ohne Niederſchlags⸗ 
neigung an. N 


$ Amerikaniſche Journaliſten in Bromberg. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend weilten vier Vertreter amerikaniſcher 
Zeitungskonzerne auf der Durchreiſe von Poſen nach Gdin⸗ 
gen in Bromberg. i f 5 

§ Scharfſchießen veranſtalten das 61. Infanterie⸗ 
Regiment am 17, das 15. Artillerie⸗Regiment am 18. d. M. 
auf dem Schießplatz in Jagdͤſchütz. Die Zufahrtswege ſind 
durch Polizeipoſten geſichert. 

§ Ein Kälteeinfall, der mit einem ausgedehnten ch⸗ 
druckgebiet, das ſich von Mitteleuropa nach Oſten ausbreitet, 
in Verbindung ſteht, iſt zu verzeichnen. Aus verſchiedenen 
Teilen des Landes kommen Nachrichten über Froſt⸗ 
ſchäden. In Zakopane iſt in den beiden letzten Tagen 
Schnee gefallen. Für unſere Gebiete ſtehen Schneefälle 
nicht bevor. 5 

§ Ein Magier als Betrüger. 
Polizei wurde ein gewiſſer Moſchek Pomeranci aus 
Lodz, 21 Jahre alt, angeblich ein Schuſter, feſtgenom⸗ 
men, der ſich als Kaufmann durch ein Gewerbepakent vier: 
ter Kategorie auswies. Das Patent lautete auf den Namen 
Abraham Mützen macher. Moſchek war jedoch, wie es 
ſcheint, weder Schuſter noch Kaufmann, ſondern ein Zau⸗ 
berer, der mit Hilfe von Zauberkünſten Betrügereien in 
verſchiedenen Orten verübte, wo gerade Wochenmärkke ſtatt⸗ 
fanden. Auch in Bromberg gab er eine Gaſtrolle, die ihm 
jedoch mißlang, da ſeine Zauberkünſte entlarvt wurden. 
Seine Betrügereien beruhten darauf, daß er im Beſitz von 
viel Kleingeld auf dem Markt ſich Verkäuferinnen gegen⸗ 
f 6 


mittelt werden. 


kraftwagen vermutli 


Von der Bromberger 


Dea GUTE ESSIG 


15810 


über anbot, Geld zu wechſeln. Für irgendeine größere, 
Banknote zählte er der betreffenden Frau das Kleingeld in 
der Weiſe auf, daß er unter ihren Augen eine Münze nach 
der anderen hinwarf und die Täuſchung erweckte, daß die 
einzelnen Geldſtücke auch wirklich dalagen. Erſt ſpäter 
mußte ſich die Verkäuferin davon überzeugen, daß ſie einem 
Betrug zum Opfer gefallen war, da ſie für die Banknote 
kaum die Hälfte an Kleingeld erhalten hatte. 

Ss Geld in Marktkörbe legen, heißt den Taſchendieben 
die Arbeit allzu leicht machen. Oft iſt ſchon vor dieſem 
Leichtſinn gewarnt worden, leider ohne Erfolg. Immer 
wieder melden Frauen der Polizei, daß ihnen ein Taſchen⸗ 
dieb Geld aus dem Korbe, den fie am Arm trugen, geſtohler 
bat. So wurden kürzlich auf dem Friedrichsplatz während 
des Marktes einer Frau Baumgart aus dem Kreiſe 
Bromberg 34 Zloty aus einem Korbe geſtohlen. Ehe ſie 
den Diebſtahl bemerkte, war der Dieb im Marktgewühl 
natürlich längſt verſchwunden. 

§ Eine blutige Schlägerei eutjtand heute Nacht um 1 Uhr 
in dem Lokal des Gaſtwirts Szarafinſki, Metzſtraße 1. 
Dort waren mehrere Männer verſammelt, die dem Alkoho! 
tüchtig zugeſprochen hatten. Im Laufe der Zeit entſtand 
ein Streit, der ſeinen Grund in der Eiferſucht des 
einen Gaſtes hatte. Meſſer wurden gezogen und zwei der 
Streithähne ſchwer verletzt, ſo daß die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft geholt werden mußte, die den Verletzten die erſte 
Hilfe erteilte. 

$ Auf dem Markte ſeſtgenommen wurde die Frau Sta⸗ 
niſlawa Wyzgowſka aus Grutſchno, die der Händlerin 
Pauline Berger 6% Meter Leinen geſtohlen hatte, ſpäter 
dann einer anderen Händlerin noch einige Hemden und 
etliche Paar Strümpfe entwendete. Bei dieſem Diebſtahl 
wurde ſie beobachtet und der Polizei übergeben. 

§ Und immer wieder: Fahrraddiebſtähle. Am 15. d. M. 
wurde ein Fahrrad dem Angeſtellten H. Plueinſki, Vor⸗ 
werkſtraße 7, geſtohlen, das dieſer, ſtatt in die Wohnung zu 
nehmen, im Flur des genannten Hauſes hatte ſtehen laſſen. 

§ Einbrecher drangen in der Nacht zum 15. d. M. mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln oder Dietrichen in eine Wohnung 
des Hauſes Neuhöferſtraße 2 ein und ſtahlen Garderobe und 
Wäſche im Geſamtwert von etwa 800 Ztoty. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Diebſtahls und vier Trinker wegen 
Lärmens. u 
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Vereine, Veranſtaltungen 1c. 

Deutſcher Frauentag in Graudenz, 22. und 23. Oktober. Fräulein 
Fuhr, Graudenz, Kilinſkiego 8, nimmt noch Anmeldungen ent 
gegen. Deutſche Männer und Frauen ſind willkommen. (13827 

Der Tennisklub „Sportbrüder“ beginnt mit ſeinen Übungsftunden 
im Säbel⸗ und Florettfechten heute abend ½9 Uhr 


in der Lyzealturnhalle, ul. Peterſona. (13847 
4 0 0 l 

b Rur (Kreis Bromberg), 14. Oktober. Die 

Langfinger ſcheinen ihr Augenmerk wieder auf Frie⸗ 


dingen gerichtet zu haben. In der Nacht zum Sonnabend 
drangen Diebe auf den Hausboden des Beſitzers Schmid! 
und entwendeten einen großen Teil Fleiſch und Wurſt⸗ 
waren, Eier und Federn. Die Diebe konnten noch nicht er⸗ 


* Liſſa (Leſzno), 15. Oktober. Ein Ein bru ch sdieb⸗ 
ſtahl wurde heute Nacht in dem 
Da rzyeki auf der Bahnhofſtraße, verübt. 


aus Ludek und Andrzej Roſzak aus 
Folgende Diebſtähle wurden ihnen zur Laſt ge⸗ 
legt und auch bewieſen. In der Nacht vom 27. zum 28. Ja⸗ 
nuar d. J. ſtahlen fie dem Landwirt Staniſlaw Woftezak 
aus Rogaſzyce eine Kuh, in der Nacht vom 20. zum 21. März 
in Skrzypno dem Landwirt Staniflam Kowanſki eine 
Kuh, in der Nacht vom 15. zum 16. Mai d. J. dem Land⸗ 
wirt Franeiſzek Ciſzel in Lublin Male wiederum eine 
Kuh. Jan Roſzak wurde wegen wiederholten Diebſtahls 
in drei Fällen zu drei Jahren ſchwerem Gefäng⸗ 
nis mit Anrechnung der Unterſuchungshaft 
Bruder Andrzej Roſzak zu 1% Jahren Gefängnis gleichfalls 
mit Anxechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. 

* Poſen (Poznan), 15. Oktober. In Flammen auf⸗ 
gegangen iſt Sonntag vormittag gegen 11 Uhr an der 
Ecke Schulſtraße und fr. Hindenburgſtraße ein Privat⸗ 
\ ch infolge Undichtigkeit der Ven⸗ 
tile, aus denen Benzin ausſtrömte, das in Brand geriet. 
Das Auto ſtand bald über und über in Flammen und ex⸗ 
plodierte, Die Feuerwehr eilte zur Hilfe herbei und 
löſchte die Flammen. Von dem Kraftwagen war nur das 
Gerippe übrig geblieben. Menſchen ſind bei dem Feuer 
nicht zu Schaden gekommen. . 


Kleine Rundſchau. 


* Hungersnot und Mädchenhandel in China. In der 
chineſiſchen Provinz Schantung beſteht ſeit einigen Monaten 
eine große Hungersnot. Beſonders im Nordoſten dieſer 
Provinz iſt die Not außerordentlich groß. Heuſchrecken gel⸗ 
ten als Delikateſſen. Durch dieſe Hungersnot iſt wieder 
ein ſtarker Mädchenhandel entſtanden. Ungezählte Familien 
verkaufen ihre Töchter in andere Provinzen, beſonders nach 
der Provinz Schanſt. Dort fehlen nämlich Frauen, weil 
die Bewohner von Schanſi, als vor einigen Jahren einmal 
bei ihnen eine Hungersnot eingekehrt war, große Scharen 
von Mädchen in andere Provinzen verkauften. Der Preis 
der jetzt in Schantung verkauften Mädchen geht bis auf 800 
Mark nach deutſchem Geld hinauf; viele Mädchen werden 
aber auch ſchon zu niedrigeren Preiſen verkauft. 


* 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starte; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe;: für Handel und Wirtichaft: 
ans WI e de; für Stadt und Land und den übrigen unpofitifchen 
eil: Marian Hepke; für Anzelgen und Reklamen: Edmund 
Przygodzkl: Druck und Verlag von A. Dittmann 
G. m. b. H., fämtlich in Bromberg. y 
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Bydnoszez, Tel. 18-01 


Dr. . Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


romenada nr. 3, 
beim Schlachthaus. 


Hebamme 


erteilt Rat u. nimmt 
Beitellungen entgegen. 
Dworcowa 90, 6065 


3 | Erteile Unfäng.Geigen- 
unterricht von 12 z an. 
Off. unt. B. 6130 an 
die Geſchſt. d. Zeitg. 


E Pelze 
Anfertigung und Am⸗ 
arbeit, repariert ele⸗ 
gant und billig 
‚Regina‘, Gdanska 48. 
Große Auswahl von 
ſämtlichen Fellen zum 
niedrigſten Preiſe. 11891 


‚Durch Bareinkauf 


billige feste Preise. 


Für die uns bewiejene Teilnahme 
bei dem Tode unſerer inniggeliebten 
Schweſter, verwitweten Frau 


Emma Fangmeier 
* geb. Krauſe 

agen wir hiermit allen guten Be- W 
kannten, ſowie dem Freundinnen⸗Ver⸗ 
ein, gleichfalls Herrn Pfarrer Wurm⸗ 
bach für jeine troſtreichen Worte am 
Grabe der Verſtorbenen unſern 


herzlichſten Dank. 


Die Hinterbliebenen. 
Bromberg, Hamburg, Lübbenau, 
im 28 1928. 6180 


Breitdrescher 
Walzendrescher 


Schlagleisten- 
drescher 


Stiftendrescher 
Häckselmaschinen 
Schrotmühlen = 
Reinigungsmaschinen 
in großer Auswahl 


Gebrüder Ramme 


Sw. Tröjey 14 b Bydgoszcz Telefon 79 


Dankſagung. 
0 ür die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen, ſowie für die 
zahlreichen Kranzſpenden und ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Duſchek 
für die troſtreichen Worte ſagen 
5 innigſten Dank 

2 Heinrih Steinmetz und Kinder. 
cee den 15. e 1928. 


oh 
iR 
Der neue Spor’mantel, 


prachtvolle engl. Stoffe. 
Rück. a. Seide, Gürtelform 


Der elegante Öltomanman- 

tel ganz a, ch u. Watta- 

| lin, herrlicher Pelzbesatz 

mache ich es Ihnen möglich, Ihren lieben Verstorbenen ein nur 4 96, 2.2 zur 48, 8 


Grabmal 5 Mercedesletwsz 55 ee eee e eee eee 
> 2 1 7 ö ne 18 ä ” 
setzen zu lassen durch meine unerreicht SAN 9 Esist die höchsfe Zeit Bestellungen zu machen ! 


me: 
wen; Christbaumsehmuck 


als: DIEDEN a 
Tulpen, Rat if. 4 

Crocus u. Scilla | Aluminium-Lametta, Staniol-La- 
metta, Gold-Lametta, Girlanden, 
silbernes u. goldenes Engelhaar, 
” Feenhaar, Glaskugeln in großer 


alen ee ek Ing. W. Kohlhoff 


vereidig. Landmesser 


G. Wo d sac IK 7 Steinmetzmeister Grudziadz, Strzelecka 9, Telef. 145 > 


Aelteste Grabsteinfabrik unter eigener fach- - Ausführung von Messungen und 
männischer Leitung am Orte 12181 ; 9 9 ü 
Telefon 651. Dworcowa 79. Telefon 651. Bearbeitung nach Art. 4 und 5 der 


in beit. Qualität. 
Jetzt höchſte Zeit 
hr zum Pflanzen für N 
Treiberei u. Frei⸗ 
land. Verlangen 


Gegründet 1897. : 8. Agrarreform. 13681 


N 15 Jul Roß 9 Auswahl. Kompositions - Christ- < 
Aufruf. 'Hvnoth otheken! 1 . 1 baumkerzen, farbige glatte Christ- 
yp Sw. Tröjen 15. baumkerzen, gedrehte Christbaum- 
Im Intereſſe der Geſuchten erbitte ich die u Tel. 48. 19707 


Adreſſe der früheren Gutsbeſitzer in Zielen e ii 


Treis Brieſen Wpr. ine und gi 


Wilhelm Lücke | St, Banaszak, 
Emil Schmautz. Rechsbeistand, 


ulica Üieszkowskiego 


kerzen, Wunderkerzen,Drähtchen, 
erstklassige Ware 
zu Konkurrenz-Preisen. 


Wiadystaw Kaptur 


Bydgoszcz, ulica Gdanska 162 


an m 


n 
.Junodermal | offeriert ab Lager 


J. Pietschmann & Co. 
Toilette-Creme mel " Bydgoszez, 13330 
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Dr. Görski, Rieden 10. tttet nicht und schont die Haut gegen Sonne,|| Grudziadzka 711. (neben Hotef p. Ortem). Telefon 720). m & 
achanwalt für poln. Agrar⸗ u e e 8• egen, Wind und Staub, macht zart und weic Tel. 82 - 2043 
/ Dangjähnige Praxia. | SOFT. cr euch für: Be enipftndiichäte Play ee ©2902020 2049490494920 +00 +09 


TIKEL all. l. ulſubrw. 


URS AR 


l 
auf alle Plätze 6179 | 


zu hab. bel BIN. Berech- 
nung. Ewald Jeske, 
Okole. Tel. 1776. 6012 


Auskunftel Bydgoszcz. 
Jagiellonska 14. Te ef. 1259. 


Linoleum 
A. O. dende, Bydgoszcz. 


Das arosse Los 


der Staals · Klassen · Lotterie mit Prämie: 


750.000, — Zioty! 


Briefordner 
Schnellhefter 


5 13284 Ablegekästen 

Lose zur |. Klasse der 18. Lotterie können schon bezogen werden! 8 W Schreibzeuge 

Hauptgewinne sind: Aktendeckel 

1 Prämie 400.000, zl. 1 Gewinn 100.000,— 21. 8 . . re 

1 Gewinn 350.000, — zl. 2 Gew. zu 80.000, — 21. 1 Werra 

1 Gewinn 150.000. — zl. 4 Gew. zu 75.000, — zit. S OFF E Locher 

ieee re Yeutihe Bühne 
as Geld liegt bereit! Wer gewinnt’s? in nur la Qualitäten 8 


175000 Lose, 87500 Gewinne u. 1 Prämie im Gesamtwerte von: 


26.761.600, — Ztoty! 


Jedes zweite Los muß daher unbedingt gewinnen! 
Lotteriegewinne sind steuerfrei! 
Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen! Die Ziehungen finden öffentlich unter 
strengster Staatsaufsicht in Warszawa statt. Die Nummernröllchen ziehen Waisen- 
kinder, welche jedem Spieler die unbedingte Garantie für die Reellität des Ziehungs- 
vorganges verbürgen. Ein glückliches Dasein erzielen Sie durch ein Klassenlos! 
Auch Sie sollen Ihr Teil daran haben! Sotortige Gewinnauszahlung unter Staats- 
garantie, Göwissenhatte Zusendung der Lose sowie amtlicher Gewinnliste 
nach jeder Ziehung. 
Hohe Gewinne, kleiner Einsatz 
das sind offensichtliche Vorteile, die auch 816 beachten müssen. 
Spielplan an jedermann kostenlos! 
Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand steht jedem offen! 
Das Geld ist knapp, wie helf’ ich mir ? 
Auch Sie müssen sich an der gewinnreichen Landes-Lotterie beteiligen! Nicht 
Arbeit und Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg. sondern unbedingt auch 
das Glück. Man muss an sein Glück glauben und darauf vertrauen. 
Wer dem Glück die Hand bietet, dem wird es günstig sein! 
Wer nicht wagt, kann unmöglich gewinnen. Da die Hälite aller 
Lose unweigerlich sicher gewinnen muss, ist fast kein 
Risiko vorhanden. 

Ihre geheimen Wünsche, wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches Heim, 
Altersversorgung, Bankguthaben pp., können alle über Nacht zur Tatsache und 
Sie reich werden. Glückliohe Momente, um grosse Summen mühelos zu gewinnen, 
gibt es im Leben für jeden Menschen. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, 
der Ihnen dieses Glück bietet, nicht unbeachtet, Es ist die Vorsehung, welche 
eventl. schon an > Tür klopkt. Sie haben Ihr Glück in eigner Hand., Der 
Weg zum Reichtum, der Weg zum Glück! in der vorigen Hauptziehung He in die 
Starogarder Kollektur auf die Nr. 96042 der zweitgrösste Gewinn von: 200000,— 21. 

Alle ihre Wünsche sind zu erfüllen! 5 
Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,60 zt. an die 
grösste und glücklichste Kollektur Pommerellens. 
Der Lospreis mit Porto, Gewinnliste > beträgt: 
/ = 10.60 % = 20.60 / = 30,60 = 40.60 zt. 
Ihren raschen: Entschluss werden Sie nicht bereuen! 
Warum sollte Fortuna Ihnen nicht auch einmal lächeln? 
Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! „12964 
Fortunas Segen auf Ihren Wegen! 
Im Alltag des Lebens ist die Hoffnung das Belebende; darum bestellen Sie 
ein Glückslos von der , 


Staatl. Lotierie-Kollektur,Starogard (Puma) 


Infolge Erkrankung 
110 Hauptdarſtellers, 
muß eine Aenderung 
d. Spielplans erfolgen. 


Mittwoch, 17. Oktober. 
abends 8 Uhr: 


für Anzüge, Paletots 


Ulster, Joppen, Pelz- | 
l A. DITTMANN : 
bezüge, Ho zen etc. Ssvososzcz. JAGIELLONSKA te 


in größter Auswahl | jeniteuer 
kaufen Sie am vorteilhaftesten in ee Sana 51 
dem ältesten Special - Tuchhaus hne's Buchhandlg. 


Draut-Rarioſſemörbe Nr. 1 Mae en de 
A. Kutschke 5 


verzkt. Krippgeflecht zum Theaterkaſſe. 
Gdanska 4 


\ Abwaschen d. Kartoffeln 
Gegründet 1895 13763 


sehr geeigne: 18026 Sonnabend, 20. Oktober, 
If 


per Stück. 21 4,60 abends 8¼ Uhr. 
chunt p Nacht Veranſtaltung det 
kleidet man am geschmack- 
vo/lsten im Magazin bei 


9 unbekannt p. Nachnahme 
Alexander Maennel, Kulturfilmſtelle: 
Szulcowa 
ul. Gadanska 43. 132% 


BER 
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Nowy-Tomysi. W 3 (Wikp.} 
Restnurant Beidatsch, Gdansku 28. Auel Mal 


Mittwoch, den 17. Oktober en en yon 


Wurst- Neid Essen nn J Steben, 
tägl. Sisbein und Flaki E) Einmatige Mieder- 


holung: 


und bekannt guter Mittagstisch. De heilige Berg 


den 18. Oktober 1928, 
abends 8 Uhr im Civilkasino 7 5 8 0 hierzu 1.00. 2,50 


A in Johne hne s Buchhdlg. 
Meister- 
t r Sonntag, 21, | 21. Oltober. 
Konzert abends 8 Uhr: 


Florizel von Reuter (Violine) Meier 


Nutzet die Gelegenheit! Udo Dammert, München lasen Helmbrecht 


tzt in Saison empfiehlt Schumann, Sonate d-moll op. 121 Eintrittskarten für 
e u Händel, Grobschmicd - Variationen, Violin- |Ubonnenten Mittwoch 


Uebertrag. von ‚Reuter u. Donnerstag. Freier 

Tee variia: ter”  wosfBeruu Sretee un 

8 für Miteli d 5.—. 4.— Sonnabend in Jo 5 
um 20% billiger die Firma 8104 Eintrittskarten: für Me für Nichtmit |®uchhandig. Sounta⸗ 


ler 5.50, 4.50, 3.50 21. in der Buchhand-|von 11—1 u. ab 7 Ub 
„Futro“, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. 2113, et Hecht Nacht San 19, und an an der Theaterkaſſe 


Achtung! W „Wir geben langfristigen Kredit, der Abendkasse. 188 Die Leitung. 
In den Hauptrollen: Beiprogramm! Deutsche 


1 1 j 7 ** EN 1 
® ® Heute, Dienstag, Premiere des Lust- 66 0 rl. 
ino rıs a ....zpielschlagers' nach dem gleichnamigen m UXUS 4 U Dina Gralla N 1 in Polen 90. 2 188. 
0 Bühnenstück von Abel Hermat, mit 99 ErnstVerebes- ene 8 10215 


sehr beliebten Filmstars, unter d. Titel: 


